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Ueberſicht der Nachrichten. namentlich auch eine allyemeine na nen zu 3 
N 8 zue durch welche die Bedingungen der ndung neuer Zei⸗ 

Landtags⸗ Angelegenheiten. Aus Berlin (die Sundzölle, —.— ſeſtgeſteut 4 — 15 th „S dr Detieionen 
das induſtrielle Parlament), Potsdam, Königsberg, gehen zur Motivirung Nich te ee an 
i ndfage aus, daß das Recht der freien Mitthei⸗ 

Danzig Pie deutfihkarhei, G:meinde), Memel, Pafın, 3 ne . in Wort und Schrift 
Landsberg (Schleiermacher's Denkmal), Bonn, Elber⸗ ein unveräußerliches Menſchenrecht ſei und 
feld und Düffeldorf. — Schreiben aus Paris. — die freie Preſſe ſein wirkſumſtes Organ; daß die Be⸗ 
ſtimmung des Menſchen, Entwickelung und Bildung zur 

Aus Madrid. — Aus Portugal. — Aus London. geiſtigen und ſittlichen Vervollkommnung nur durch den 
D Aus dem Haag. — Aus der Schweiz. — Aus fteien Ausdruck des „ — Som 
B u erreichen. Dieſe Freiheit ſei die Looſung unſerer 

a. 5 85 . ſelbſt denen, dle abſichtlich ihre 
Augen verſchlöſſen, ſei klar geworden, daß man dem 

Landtags- Angelegenheiten. ſtets kräftiger ſich entwickelnden Geickesſtreben unserer 

Nb. 5 Zeit nicht hemmend duich Cenſur entgegentreten, fon: 
Mbein⸗Provinz. dern es in geeigneter Weiſe fördern ſolle; und wenn 

Koblenz, 15. März. (Dipl. 3.) (24ſte Plenar⸗ gleich in dieſer Ertenntniß unſer Allergnädigſter König 
figung.) Es forderte der Landtagsmarſchall den Reſe⸗ und Herr in den Allechöchſten Kabinctsordets vom 19ten 
tenten des Ausſchuſſes, einen Abgeordneten des Ritter⸗ Decbr. 1841 und 3. Februar 1843 ausge ſprochen: 
ſtandes, auf, den Bericht über die Petitionen von Ein⸗ „„daß Er Wiſſenſchaft und Literatur von jeder hem⸗ 
wohnern der Städte Köln, Aachen, Düſſeldorf, Elber⸗ menden Feſſel befreit, ihren vollen Einfluß auf das gei⸗ 
ſeld, Crefeld, Bonn, Lennep, Eupen, Geilenkirchen, ſtige Leben der Nation geſichert, der Tagespreſſe aber, 
Hückeswagen, Saarburg, Dülken, der Stadt und des innerhalb des Gebietes, in welchem ſie, in richtiger Er⸗ 
Kreiſes Gladbach, der Gemeinde Vierſen, der Städte kenntniß ihres Berufes, Heilſames in reichem Maße 
er, Koblenz, Saarbrücken, Adenau und Umgebung, wirken könne, alle Freiheit geſtattet wiſſen wollez““ 
von Wallerfangen, Langenfeld, Bernkaſtel, Cleve, Mül⸗ und wenn gleich nun in Folge dieſer landesherrlichen 
heim am Rhein und Weſel, die Preßangelegenheit Willensmeinung ſeit beinahe zwei Jahren, durch die 
betreffend, zu erſtalten. Der Referent verlas den neu organifirten Cenſurbehörden und insdeſondere das 
richt des Ausſchuſſes, welcher bereits unter die Mit⸗ Ober⸗-Cenſurgericht, mit dem ſchönen Berufe, die 
glieder vertheitt wurde und im Weſentlichen, wie folgt, | Preffe der Willkühr der Cenſur zu entreißen und fi 
„Eine große Anzahl der Bewohner der Städte | auf den Rechts boden zu verpflanzen, die Cenſur verwal⸗ 
Köln, Aachen, Düffeldorf, Elberfeld, Erefeld, Bonn, Len⸗ tet und gewiß durch vielfältige Verordnungen alles 
Dep, Eupen, Geilenkirchen, Hückeswagen, Saarburg, Mögliche gethan worden, um ihren Zweck zu erreichen: 
Dülken, der Stadt und des Kreiſes Gladbach, der Ge⸗ | fo könne man doch bei der Frage nach dem Ergebniß 
meinde Bierfen, der Städte Trier, Koblenz, Saarbrücken, dieſes Beſtrebens als Antwort nur auf den troſt⸗ 
Adenau und Umgebung, von Wallerfangen, Langenberg, loſen Zuſtand unſerer Preſſe in der Gegen⸗ 
Bernkaſtel, Clene, Mücheim am hein und Weſel ha- wart hinweisen, der durch keine Cenſutvotſchriften zu 
den in 25 verſchiedenen, dem erſten Ausſchuſſe vorliegen: heben und bei längerer Fortdauer für die ſittliche und 
den Petitionen bei dem Landtage den Antrag geſtellt, | geiftige Entwickelung des Volkes nur von den verderb⸗ 
bei des Königs Majeſtät die Aufhebung der Cen- | lichten Folgen ſein könne; die Erfahrung habe aber 
fur und der die Preßfreiheit beſchränkenden überzeugend gelehrt, daß auch bei den beſten Beſtrebun⸗ 
Bundestags⸗Beſ chlüſſe, fo wie ein dieſe Freiheit | gen, der Natur der Sache nach, durch Cenſurvorſchrif⸗ 
anerkennendes, den Bedürſniſſen der Zeit entſprechendes, ten dem Uebel nicht abzuhelfen ſei. Die Bundes: 
unter Mitwirkung der Stände zu erlaſſendes Preßge⸗ akte habe im Art. 18 dem deutſchen Volke Pre ß⸗ 
ſetz zu erbitten. Dieſe Anträge ſind von den dieſe freiheit verheißen, und es ſei wohl einmal an der 
tädte vertretenden Landtags⸗Deputirten zu den ihrigen Zeit, die endliche Erfüllung dieſer Bundeszuſage zu be⸗ 
gemacht und von dem Abgeordneten der Stadt Köln gehren, und wenn ſtatt dieſer Erfüllung auf den Grund 
noch ein beſonderer, auf Gewährung der Preß⸗ des Bundesbeſchluſſes vom 20. Septbr. 1819 die Gens 
freiheit gerichteter, durch den Druck vervielfältigter ſur eingeführt worden, in der Abficht, dadurch dem Bunde 
ag Übergeben worden. Die Eingaben der Bewoh⸗ ſowohl als jedem einzelnen Bundesſtaate die Exiſtenz zu 

ner jener Städte und Gemeinden zeigen Unterſchriften] fichern und vor Gefahr drohenden Uebeln zu bewahren, 
großer Anzahl aus allen Klaſſen der gebildeten Stände ſo könne doch jetzt mit Zuveiſicht und allgemeiner Zu: 
der notabeln und wohlhabenden Gemeindeglieder; ſtimmung behauptet werden, daß Zuſtände und Be⸗ 
uberall haben ſich die Stadt⸗ und Gemeinderäthe und fürhtunyen, wie ſie vermeintlich 1819 vorhanden ge⸗ 
orſtände den Bitten und Wünſchen ihrer Mitbürger weſen und die gegenſeitige Cenſurverpflichtung her⸗ gän 
angeſchloſſen, und unter der Adreſſe der Bewohner der vorgerufen, jetzt längſt nicht mehr eriftiren, daß nität und als die ſicherſſe Stüse 
cheiniſchen Univerſitätsſtadt Bonn finden ſich die Na⸗ 
men und Unterſhriften faſt aller Profeſſoren dieſet Hoch⸗ 
te. Die Bitte um Gewährung der Preßfreiheit und 
Erlaſſung eines Preßgeſetzes, unter Mitwirkung der 
ande, iſt überall dieſelbe; nur in einigen Petitionen, 

in einer der Bewohner Kölns und in der der Stadt Aachen, 
ſo wie in der Petition von Saarbrücken, St. Johann 
und Umgebung, iſt zugleich begehrt worden, daß in un: 
er Provinz die begangenen Preßvergehen dem Ultheil 
er Geſchwornen⸗Gerichte unterworfen werden möch⸗ 
— „In den Petitionen der Städte Koblenz und 
Trier wird eventuel und ſo lange die Cenſur noch fort⸗ 
beſteht, Ferner beantragt: 1) die Schriften über 20 Bo: 
gen von der polizeilichen Beſchlagnahme⸗Beſugniß zu 
befreien; 2) die Beachtung des Conſeſſions⸗Anterſchiedes 
bei Anſtelung der Cenſoren nach Maßgabe der Tendenz 
und Richtung des Tagesblattes oder der Zeitschrift; 
V an den Orten, wo ein Landgericht beſteht, die Aus⸗ 
ung der Cenſur wenigſtens den Recurs erſter Inſtanz, 
zuem Ausſchuſſe dieſes Gerichts mit Berückſichtigung 
der conftſſtonellen Parität zu übertragen; 4) der Grün⸗ 
Mg katholischer Tagesblätter und dem Bezuge der im 
Aadlunde erſchennmden kuthellſchen Zeitfheiften kene 
Pindermiffe (mie bisher geſchehen) in den Weg zu legen, 


von allen leitenden feſtſtehenden gefehlichen Normen, die 
den Cenſoren zu gebenden Inſtruktionen nut nach 
dim Badürſniß und dem Zuſtande des Augendiichs rins 
gericktet weiden; daraus ergebe ſich dann wieder das in 
idem Augenbii zur Hertſchaft kommende Reich der 
Willtähr. Während der Wille der Staatsgewalt der 
öffentlichen Meinung folgen folle, fi der Zweck der Gens 
fur, dahin zu ſtreben, daß die öffentliche Meinung dem 
Willen der Staatsger alt folge; deswegen möge fie ſich 
denn auch jedem Wechſel in den Anſichten und Meinun⸗ 
gen der Staatsgewalt anſchlleßen und nothwendig auch 
nach dieſen Anſichten alle geſellſchaſtlichen und wiſſen⸗ 
Khaftlichen Fragen deu theilen, und das Verhalten der 
Regterun zu allen Beſtret ungen der Zeit und der Wife 
ſenſchaft danach zu würdigen ſich abmühen; ſie müſſe 
daher heute verdammen, was ‚fe geſtern gelobt, heute 


Zuſtände befördern, die gestern noch ſtaatsgefaͤhrlich ger 
weſen zc. 2. In den gr und Bitten iſt aber 


Monarchie 15 wohl mit einander beſtehen und lehters 
in jerer am fogar i ‚finden würde. 
5 e Don 
Zeugniß, daß, wie jede nur dauern könne, 
in ſofern die Handlung der taatsgewalt mit dem 
Willen der Mehrheit üdeceinſtimme, eben fo auch die 
unumſchränkte Gewalt nur in dieſer 


wenn die öffentliche Meinung in der Preſſe ihren Aus⸗ 
druck finde. Dies ſei ader nmögli 

‚Ein,‚igen geſtattet fei, die Ifen Pr 
gefangen zu nehmen, und nur 


ſei dieſe verderbliche Seite der Cenſur ch anerkan 

daß fie erkläre: daß die Allerhöchſte Intention über die 
Behandlung der Zeitungepreſſe von einem großen Theile 
der Cenſoren mißverſtanden worden und durch unge⸗ 
‚börige Behandlung der Zweck derfehit worden; ein (pure 
chender Beweis für das jeder C.nſur. 
Die Petitionen von Coblenz und Trier gen noch Hinzu, 
daß von Seiten der Genforen der 9 5 liberalen 


Blätter in Religions: und Co Angelegenheiten 
offenbare Partei genommen, 194 — . — 
gen gestattet und auf Des We die Cenſur zu einer 
Sufluchtsfkätte der Patteiwuth gemacht, und daß ſelbſt 
von Seiten des Ober: Ce richts dieſem Uebel nicht 
abgeholfen worden. Nur die 9 t konne die 
Preßgleichheit wieder herstellen. as Re ſultat von 
Allem fei, daß der unumſchränkten Regierung nur durch 


in ihrer ſtrengen Anwendung nicht mehr beachtet, daß das Verhältniß zum deutſchen Bunde, noch das 
disfelben demnach als in ſich felbft zerfallen anzufehen | Intereffe der Sittuchktit a ©, Religion geboten: Jo 
ah 


der „gebo: 
g auf ufhedung, = 
Fee 0 N in 
der Stände, gerechtfertigt erf&einen, . 
teren eiſcheinenden in Preußen lieferte hiervon den Antrag mehrer Petitionen auf Beſtra fung N 
klarſten Beweis — und es ergebe ſich daraus aber vergehen durch Geſchwornengerichte wild noch 
auch zugleich die Lehre: daß die deutſchen Regierun⸗ beſonders angeführt: „Jtdes Preßvergehen fei ats eine 
gen, er ſich im Jahre 1814 Em höchſten Gewalt, 8 ae den „ die & 
der ammtheit des deutſchen Bundes, unterworfen turzuſtand der kation anzuſehen. r kanne i 
und einem von derſelben ausgehenden Cenſurgeſetze zu: mand gelte Höch Fin als das 0 3 Be 
ſtimmten, ihre individuelle Freiheit durch dieſes Gefeg ſeiner Bruſt, nicht in der des mehr oder minder abhän⸗ 
auf eine unzuläſſige Weiſe beſchränkt gefunden und Ai en den todten en des ö 
daſſelbe daher durchbrochen hätten. Bei einer ſtrengen Richters, wohne das cbendige der 
Handhabung der nach einer genauen „ und ihret Zuſtände, und mur darin fei allo , Maß⸗ 
ſchrift nicht zu normirenden Cenſur müßten nothwen⸗ ſtab für das, was Recht und was Unrecht auf dem 
dig alle höheren Griftesregungen im Volke zerſtört, der Gebiete des Geiſtes, zu finden.“ Mit den hier vorhin 
Nation. ihre erften Dichter und größten Schriftsteller ge: auſgeſtellten Gründen war derſelbe e 
nommen und ſie der Verdumpfung und Verfinſterung 5 ‚det Preßfreſheit auch auf den f en Le 
Preis gegeben werden. Dies könne aber unmöglich der und namentlich auf dem letzten un rſtuͤtzt worden. Es 
Wille der Regierung ſein und es müßten daher, fern fanden damals aber ſowohl Antrag als Gründe bez 


deutenden Widerſpruch. Es wurde vor Allem auf 
dem letzten Landtage die Behauptung in den Vor⸗ 
grund geſtellt: daß jedenfalls das Verlangen nicht an 
der Zeit ſei und der Erfolg der eben erſt erlaſſenen, von 
dem ſechſten Landtage ihrem Weſen nach ſelbſt in An⸗ 
tra en möchte abgewartet 
werden. Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß dieſer Vor⸗ 
ſchlag auf das bekannte Endrefultat der intereſſanten 
Debatte, wonach nur eine Majorität von 46 gegen 
26 Stimmen dem Antrage auf Preßfteiheit und auf 
ein unter Beirath der Stände zu erlaſſendes Preßgeſetz 
beitrat, die aber nicht hinreichte, um den Antrag an den 
Thron zu bringen, hauptſächlich einwirkt. Jetzt ſtehen 
uns die Erfahrungen von beinahe zwel Jahren zur 
Seite, und wir dürfen uns nunmehr, bei den ſo viel⸗ 
ſeitig erneuerten Anträgen auf Aufhebung der Cenſur, 
wohl die Frage ſtellen, welchen Etfolg die neueren Cen⸗ 
ſurvorſchriften vom 4. October 1842, vom 23. Februar 
1843 (über die Organiſation der Cenſurbehörden), vom 
3. Februar und 4. Februar 1843 (die Cenſurinſtruction), 
vom 31. Januar 1843, 29. Mal 1843 und vom 
30. Jun 1843 bis jetzt gehabt haben, und welchen 
Erfolg ſie nach den bisherigen Erfahrungen fernerhin 
haben werden. Kann aber, in richtiger Erwägung der 
vorhin ihrem Weſen nach dargeſtellten wichtigen Motive 
der Antragſteller, denen wir unſere Zuſtimmung nicht 
verſagen können, die Antwort wohl keine andere fein, 
als daß alle dieſe wohlgemeinten Maßregeln den gehoff⸗ 
ten Erfolg nicht gehabt haben, und auch der Natur der 
Sache nach nicht haben konnten, daß ſelbſt die geſürch⸗ 
teten Nachtheile der Preßfrelheit dadurch nicht verhütet 
worden, daß der Zuſtand unſerer Preſſe von Tag zu 
Tage betrübender geworden und wir von ihrem Fortbe⸗ 
ſtehen auch für die Zukunft nichts Gutes erwarten dür⸗ 
fen, ſo kann das allgemeine Verlangen nach Preßftei⸗ 
heit nur begründet und die Gewährung derſelben nur 
als dringendes Bedürfniß erſcheinen. Somit konnten 
wir aber auch die auf den früheren Landtagen mit fo 
vieler Gründlichkeit im Für und Gegen erörterte Frage: 
ob uns überhaupt Preßfreiheſt angemeffen? als erledigt 
angeſehen und es nur noch unſere Aufgabe ſein: die 
Zuläſſigkeit der Bitte um Gewährung der Preßfreiheit 
auch unſerer Regierung möglichſt klar zu machen. 
su FFortſetzung folgt.) 
Die Rheiniſchen Zeitungen veröffentlichen jetzt die 
Denkſchrift des Hrn. Miniſters des Innern, 
welche der bereits bekannten Allerhöchſten Kabinets⸗Ordre 
vom 13ten März d. J. auf die Beſchwerde des Land⸗ 
tags wegen Beſchränkung der Veröffentlichung der 
Landtags⸗Berichte, vom 22. Februar di J. beige: 
fügt war. Die Denkſchriſt iſt vom 6. v. M. batirt 
und endigt mit folgenden das Sachverhältniß naher be⸗ 
zeichnenden Worten: „Es handelt ſich lediglich davon: 
ob die freie Rede im Ständefaal in den Zei⸗ 
tungen abgedruckt und ſomit in alle die Säle und 
Orte übergehen ſoll, wo die Zeitungen geleſen werden. 
— Die Rede der Stände iſt zunächſt für das Ohr des 
Königs beſtimmt, zu Ihm ſprechen fie. Von ihm iſt 
ihnen ſtets williges Gehör geworden. — Wenn der 
Redner dies nie bezweifelte Gehör in dem Falle für be⸗ 
deutungslos erklärt, wenn nicht auch Andere durch die 
Zentungen hören, wie die Stände zum Könige reden, fo 
nicht vergeſſen, daß nicht der Beifall der Zei⸗ 
tungsleſer es ist, welcher der Rede der Stände Gewicht 
— 2 be Beſonnenheit, die Er⸗ 
ahrung, abhängigkeit in ihrem Rathe, die guten 
Gründe ihrer Bitten und das ſtets für fi 
ihres Königs und Herrn.“ 1 Mat AN: Phe 
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— ann 


Inland. 
Berlin, 17. April. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt getuht, dem Land⸗ und Stadtgerichts⸗ 
Rathe Gerlach zu Frankfurt a. d. O. den rothen Adler⸗ 
Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; den Gendarmen 
Lehrecke, Dingler, Blumberg, Lorange und 
Teſchner von der erſten Gendarmerie⸗Brigade, den 
etſten Wachtmeiſtern Heidemann und Schwarz, fo 
wie den Gendarmen Müller J. und Klimkeit von 
der Aten Gendarmerie⸗Brigade, desgl. dem penſionirten 
Gendarmerle⸗Wachtmeiſter Zugeißer zu Deutſch⸗Krone 
dem penſionirten Gendarmen Vorreau zu Mewe 
Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; und den geh. 
Ober⸗Reglerungs⸗Rath Freiherrn v. Manteuffel zum 
wirkl. geh. de -Degierungs: Rach und Direktor im 
Miniſterlum des Innern; ſowie den Kaufmann H. C. 
Höger in Glücſtadt zum Vice⸗Konſul daſelbſt zu er⸗ 


nennen. 2 eee N 
Se. Majestät der Rönig 5 en  Alergnädigft gerubt 


dem Muſik⸗ Director und Dr for der Mufik Ludwig 
Landsberg in Rom die Aı des ihm verliehe⸗ 
Ludteigs⸗ Ordens dritter 


nen „ luccheſiſchen St. Ludwigs - 

n de gehe und geißelt Ries 
merk in dee Bernburger Vorſtadt Kalbe der ihm ver⸗ 
e möperfchen Kriegsdenzmünze für 1818, 
"Dem Mafehinenmieiftee bal der cheiniſcen Cifenbahr 
Petlens zu Hagen if Sa a ee 


i ſ unter dem 13. April 1845 
ein Patent „auf eine für neu ae ige RR 
ete, durch Zeichnung und Bache , U 


* 


ſtruction von Reflektoren zu Nacht- Signalen lichkeit und der Kommune unferer Reſidenz, der mit dem 


auf Eiſenbahnen in ihrem ganzen Zuſammenhange, 
ohne Jemand in der Anwendung bekannter Theile zu 


gleichem Zwecke zu behind ern“, auf acht Jahre, von je: 


nem Tage an gerechnet, und für den Umfang des 
preußiſchen Staats ertheilt worden, - 


(Voſſ. 3.) Am Buß⸗ und Bettage iſt bier in der 
Dreifaltigkeits⸗ Kirche der vieljährige katholische Prirfter 
und Schul⸗Inſpector Franz aver Kalb aus München 
öffentlich zur evangeliſchen Kirche Übergetteten und hat 
Tages zuvor an der Beichtvorbereltung Thel genommen. 
Nachdem er im November v. J. feine dortigen Stel⸗ 
len und Functionen niebergelegt, auf feine Benaſizien 
wie auf die eben auf ihn gefallene Wahl zum Pfarrer 
an der heil. Geiſtkirche in München Verzicht geleiftet 
hatte, trat er, mit Urlaub auf ein Jahr und mit den 
vortheilhafteſten Zeugniſſen von feinen vorgeſetzten geiſt⸗ 
lichen und weltlichen Behörden verſehen, eine weitere 
Reiſe an, war zuletzt und kürzlich noch in Rom und 
iſt von da hierher gekommen, um den Uekertritt hier, 
wie geſchehen, zu vollziehen. 5 


(Kr 3.) Mit Nächſtem wird, wie wir hören, 
eine ausführliche Abhandlung über die Geſchichte und 
dermalige Erhebungsweiſe der Sundzölle im hieſigen 
Verlage der Herren Duncker und Humblot erſcheinen 
und eine Sammlung des bisher zerſtreuten Materials, 
fo wie viele neue, noch unbekannte, aus authentischen 
Quellen geſchöpfte Beiträge enthalten. Das Buch ſoll 
durch Beifügung der Tarlfe, Gebühren und Sporteln, 
Feuer⸗ und Balengelder, einer Seekarte u. ſ. w. zu: 
gleich für den praktiſchen Gebrauch des Handelsſtandes 


eingerichtet werden. Die Arbeit mag ſchon in ſo fern 


einem wahren Bedürfniſſe abhelfen, als gerade über den 
Wechſel, die Willkühr, Ungewißheit und Heimlichkeit, 
womit der Zoll erhoben wird, laute Klagen ſich ver⸗ 
nehmen laſſen und alſo wohl gethan iſt, den wahren, 
durch Verträge geſicherten Thatbeſtand klar und offen 
ans Licht zu bringen. Die Cabinette haben durch Un⸗ 
aufmerkſamkeit und Unthätigkeit im Laufe der Zeit ihren 
Völkern viel vergeben. Das muß wieder erworben und 
Dänemark auf den Punkt zurückgezwungen werden, 
von dem es ausging, mindeſtens auf den, wo es 1645 
war, als man ihm einen nach damaligen Verhält⸗ 
niſſen billigen Tarif auf der Baſis von einem Procent 
vorſchrieb. Jetzt bei dem fo ſehr geftiegenen und noch ſtei⸗ 
genden Handel möchte es mit einem halben Procent 
zufrieden ſein, und dieſe Reſtitution, wo nicht Aufhe⸗ 
bung des ganzen Zolles, iſt die Aufgabe der jetzigen 
Zeit, und Preußen hat den Beruf, ſie, wenn es ſein 
muß, allein und ſelbſtſtändig zu vollziehen. 


(Weſ.⸗3.) Die Conferenzen unſeres „induſtriellen 
Parlaments“ haben gerade vlerzehn Tage gedauert, und, 
wenn man die täglichen Sitzungen in Betracht zieht, 
in der Zeitdauer genügt, um die Wünſche und Forde⸗ 
rungen der vaterländiſchen Fabrikation zur Kenntniß der 
Staatsregierung zu bringen. Se weit uns die Reſul⸗ 
tate der ſeitherigen Sitzungen bekannt ſind, hat die Er⸗ 
höhung der Zölle auf Soda, Twiſt und Lei⸗ 
nengarn die weit überwiegende Majorität für ſich ge⸗ 
wonnen. Wie hoch die Steigerung ſein ſolle, darüber 
waren getrennte Meinungen. Doch hören wir, daß 
man ziemlich allgemein einverſtanden war, die Twiſt⸗ 
Einfuhr nicht unter 5 Rthlr. zu belaſten. Man 
ſchien die Vortheile der in England freigegebenen Baum⸗ 
wolle auf 8 bis 10 pCt. zu berechnen, ein Betrag, der 
noch gewinnt, wenn man den freien Bezug anderer 
Fabrikmaterialſen, insbeſondere des Oels, in Anſchlag 
bringt. Noch müſſen wir erwähnen, daß das Handels⸗ 
amt die Erlaubniß zu einer auszugsweiſen Veröffent⸗ 
lichung der Sitzungs- Protokolle ertheilt hat. Ohne 
Zweifel werden ſie zu ihrer Zeit durch die Staatszeitung 
zur allgemeinen Kenntnißnahme gelangen. — Die Reiſe 
des Kronprinzen von Würtemberg an unſern Hof, wo⸗ 
hin ſich derſelbe nach einem ſechswöchentlichen Aufent⸗ 
halt in Wien begeben wird, foll Vermählungspläne zum 


Gegenſtande haben. Man nennt die 16jährige Tochter 


des Prinzen Carl von Preußen als die beſtimmte Zu⸗ 
künftige in von Anderen wird die 19jäprige, e ß 
von Mecklenburg⸗Schwerin als diejenige ‚best er, 
welche die Wahl fallen durfte. 

0 Der url (A. P. 8.) Am heutigen Tage, 
Ne 1 Ye, wurde im Beiſein 
Sr Mai 9c Kentgs, der Prinzen und Prinzeſſin⸗ 
* des königl. Hauſes, der Chefs der hieſigen hohen 
Civil: und Militär⸗Behörden, des Vorſtandes der Geiſt⸗ 


Biſchofs verwerfe 


anders, Gott helfe mir, Am 


andere junge Geiſtliche die 


Bau beau'tragten Beamten und Gewerksgenoſſen und 
einer ſpnſtigen zahlreichen Verſammlung der Grundftein 
für die neue Kirche am Rande des Parks von Sans: 
ſouei unter der üblichen Feirrlichkeit gelegt. Auf Beſehl 
Sr. Maj. des Königs iſt zu dieſem Akte derſelbe Tag 
gewählt worden, an welchem vor hundert Jahren Höchſt⸗ 
deſſen glorreicher Ahne, Friedrich der Große, den Grund⸗ 
ſtein zum Schloſſe Sansſouci legte; ein Tag, der für 
die Stadt Petsdam gewiß zu einem der bedeutendſten 
und beziehungsreichſten gehört, weshalb die Feier nicht 
allein bei der neuen Kirchengemeine, ſondern auch bei 
ſämmtlichen Einwohnern den innigften Anklang fand. — 
Die Kirche, welcher auf Allerhöchſten Befehl der ſchöne 
Name Friedenskirche beigelegt wurde, wird in der Form 
einer tömiſchen „dreiſchiſſigen Baſilika erbaut, der ſich 
ein Atrium und zur Seite ſtehend ein ſchlanker Glocken⸗ 
thurm anſchlleßt.“ Spater werden ſich einige Gebäude für 
die Wohnung des Geiſtlichen, die Schule der Voiſtadt 
und für andere Zwecke anreihen, die eigen mit Spring⸗ 
brunnen verſehenen Säulenhof umfaſſen. Die Kirche 
hat eine äußere Länge von 134 Fuß und eine Breite 
von 69 Fuß. Die Kirchenfhiffe werden geſchieden durch 
Arkaden, von joniſchen Säulen unterſtützt, deren Schäfte 
Monolithe von dunkelgrünem Marmor und aus den 
hartenberger Brüchen in der Grafſchaft Wernigerode ent⸗ 
nommen ſind. Die dazu gehöcenden Kapitäle und die 
Archivolten der Arkaden werden aus weißem Marmor in 
Carrara ſelbſt gearbeitet. Die vier Saulen des Balda⸗ 
chins über dem Altartiſche find von Jaspfs, ein Geſchenk 
des Kaſſers von Rußland. Das Gewölbe der Chorni⸗ 
ſche nebſt Gurtbogen wird mit einem Moſaikbilde ge⸗ 
ſchmückt, welches früher der Kirche St. Cyprtano zu 
Murano angehörte und bel deren Abbruch vom 
Könige 1834 erworben worden iſt. Der Bauplan 
zu der neuen Friedenskirche iſt auf Befehl Sr. 
Majeſtät von dem Ober - Bautath Perſius aus⸗ 
gearbeitet, derſelbe auch mit der oberen Leitung bettaut, 
die ſpeclelle Ausführung des Werkes aber dem Baumel- 
ſter von Arnim Übertragen worden. 


Königsberg, 13. April. (Königsb. Z.) Heute Vor⸗ 


mittag fand die erſte Verſammlung derjenigen hieſigen 


Katholiken ſtatt, welche ſich von Rom losſagen wollen. 
Eine nicht unbedeutende Anzahl von Mitgliedern ande: 
rer Konfeſſionen hatte ſich gleichfalls eingefunden, ent⸗ 
fernte ſich jedoch, als viele der wirklich Betheiligten die⸗ 
ſes verlangten. Hierauf hielt Hr. Fleury einen Vortrag, 
der eine Oppoſition hervorrief, welche leider nicht in den 
Grenzen des Anſtandes und der ruhigen Diskuſſton ſich 
bewegte, ſondern durch Schreien und Toben dieſe Gren⸗ 
zen überſchritt. Man ſagt, die Widerſacher ſeien zum 
Theil aus andern Städten deshalb herüber gekommen; 
allein ſie vermochten nicht den Gang der Sache weſent⸗ 
lich zu behindern. Hr. Fleury forderte zur Unterzeich⸗ 
nung des von dem Leipziger Concil feſtgeſtellten Glau⸗ 
bensbekenntniſſes auf, und erſuchte die, welchen ihr Ge⸗ 
wiſſen ſolchen Schritt verböte, den Saal zu verlaſſen, 
da ihre fernere Gegenwart überflüſſig wäre. Dieſer 


Bitte wurde nicht Folge geleiſtet, und fo begab ſich der 
Redner und ſeine Partei in ein anderes Zimmer, wo 


ſie, 56 an der Zahl, Männer ſowohl wie Frauen, ein 
kurzes Protokoll, das ihre Abſicht ausſprach, unterſchrie⸗ 
ben. Es iſt gewiß, daß viele der neuen Gemeinde ſich 
anſchließen werden, die heute theils durch den Tumult, 
theils durch andere Rückſichten zurückgehalten wurden. 


Danzig, 14, April. (Danz. 3.) Der geſtrige Tag 
Bewohnern ein Tag der 


Arme einer freien, wahrhaft heiligen 
del ach zeugen Kirche werfe, 
der Geiſt, ich höre 

; wärts, ich muß mit 
ich neee den bor 


Re, e Mönch: 


größten Spannung angehört 


folgendes: 
mich, der 
auch mich 
daher der 


. ich, Julſus Rudolph, bis jetzt Mino⸗ 
Name Ort nic hellen Kirche, mich (Semi von 
10 berherrſchaft, feiner Lehre und deren Anhängern 
osſage und nach dem Bekenntniſſe der chriſt⸗apoſto⸗ 
liſch kacholiſchen Kirche leben und sterben will, Amen 
Innige Rührung hatte ſichtbar Alle ergriffen, und iht 


— nn 


— — 


— — 


Gebräder Rymakiewiez ſcheinen wirklich entkommen zu 


* 


Scqloſſe von Pau, mit deſſen Reſtauriruug man ge: 


1 — 833 — 


Eindruck war auch in den Mienen und in den erſten 
en Czerski's ausgeprägt, mit welchen er den Segen 
Über diefen neuen fo bedeutungsvollen Erwerb der reinen 
ehre ausſprach. Das Lied: „Nun danket alle Gott“ 
loß die große kirchliche Feier, der für einen engeren 
Kreis ſich noch eine kleinere anſchloß, die erſte chriſtlich⸗ 
apoſtoliſche Taufhandlung in der Gemeinde. Der jüngſt⸗ 
geborne Sohn desjenigen, der das Verdienſt hat, den 
eg auch hier für das reinere Licht zuerſt gebahnt zu 
Üben, des Hrn. v. Rottenburg, war es, der hier 
die erſte chriſtliche Weihe von der Hand des apoſtoliſch⸗ 
chriſtlichen Pfarrers Hrn. Czerski erhielt. 

Memel, 10. April. (Kön. A. 3.) Ein trauriger 
neuer Vorfall an der ruſſiſchen Grenze erregt hier die 
algemeinſte Spannung. Zwei Familien däter hieſigen 

reiſes, die laut Zeugengusſagen auf Arbeit nach Ruß⸗ 
land gegangen und dort von Contrebandiers gewaltſam 
mitgenommen waren, ſollen dafür, daß man ſie bei ei⸗ 
nem Waarentransport ergtiff, durch 500 Mann Spieß⸗ 
ruthen laufen, 44,854 Rubel Silber Strafe zahlen, 
dann aber nach Sibirien verbannt werden, wofern fie 
nicht mehr zum Kriegsdienſte geeignet erſcheinen, was 
in Folge ſolcher Zuchtſtrafe und nach 1 / jähriger Haft 
ei Waſſer und Brod faſt zweifellos erſcheint. Auf 
viele Reklamationen Seitens des Landraths Waagen, 
auf die Ueberſendung der Zeugenausſagen für die Un: 
ſchuld der Leute iſt keine Rückſicht genommen, weil die⸗ 
es Geſchäft in das Reſſort des preußiſchen Grenz: 

ommiſſarius gehört. 

Poſen, 10. April. (O.⸗P.⸗A.⸗3.) Von unſern 
Jud hört man in dieſem Augenblicke nichts; 
doch haben bie Vorſichtsmaßnahmen unferer Behörden 
noch nicht nachgelaſſen. Der Prozeß gegen dieſelben 
geht ſeinen Gang und die Strafe, die ſie als Landes⸗ 
vereäther mit Recht trifft, dürfte nicht gering fein. Die 


tinopel und Hr. Arago nach Berlin reiſen. 


S pan i e n. 


chengüter nicht zu beuntuhigen. Nach dem Tiempo 
tius des heil. Stuhls in Madrid erſcheinen. — Man 
lieſt im Eco del Comercio, daſſelbe habe Gründe, 
zu glauben, daß das Briefgeheimniß in Spanien ver⸗ 
letzt werde. 


Portugal 


rogirung der Cortes bis zum 20. April gegebene Nach⸗ 
richt (Nr. 89) dahin, daß vielmehr die Prolongirung 
derſelben ſtattgefunden habe. 


Großbritannien. 


fein, da man bislang ihre aufgefunden hat. 

Landsberg a. W. 8 — 5 3.) — 
zahlreichen Verehrern des berühmten Schleiermacher, 
der hier vor 50 Jahten feine amtliche Wirkſamkeit de⸗ 
gann, wird es nicht unintereſſant ſein, zu erfahren, daß 
man nicht bloß damit umgeht, demſelben hier ein Denk⸗ 
mal zu fegen, ſondern daß auch der Miniſter des Cultus 
dem Unternehmen ſeine Protektlon zugeſagt, und der 
General⸗Poſtmeiſter die Portofteiheit zur Einſammlung 
don Beiträgen bewilligt hat. Es fehlt nur noch die 
Genehmigung des Miniſters des Innern. 

Bonn, 9. April. (Elbf. 3.) Biſchof Geiſſel ſteht 
neuerdings wieder in Unterhandlung mit den Herme⸗ 
ſianern Prof. Braun und Prof. Achterfeld. Schon 
find die darauf bezüglichen Vorſchläge zur Genehmigung 
nach Rom abgegangen. Wenn irgend ein Zeitpunkt 
der Rehabilitation dieſer Ehrenmänner günſtig geweſen, 
ſo iſt es der gegenwärtige. h 2 

Elberfeld, 11. April. (F. J.) Die junge kathol. 
Kirche zahlt hier bereits einen Märtyrer. Ein Fabrik⸗ 
arbeiter, welcher zu derſelben übergetreten war, wurde 
durch einen Kameraden, der ihn Anfangs durch Gründe 
zum Abfalle bringen wollte, zuletzt bedroht und als Dro⸗ 
hungen nicht fruchteten, mit dem Meſſer erſtochen. 

Düffeldorf, 13. April. (Düſſ. 3.) „Das nach 
Grätz deſtimmte, auf der Nordbahn von Olmütz vor 
einigen Tagen in Wien angelangte Infanterie Regie 
ment „Erzherzeg Friedrich!“ — fo wird von Wien vom 
I. April berichtet, — hat auf der Eiſenbahn dieſe 28 
Meilen betragende Entfernung, wozu ſonſt ein Mili- 
tär⸗Transport, die Ruhetage mit eingerechnet, 14 bis 
10 Tage brauchte, trotz einiger durch Element⸗Ereig⸗ 
niſſe eingetretener Störungen, in Einem Tage zurückge⸗ 
legt. Dieſes giebt einen practiſchen Beleg, welchen 
Nutzen der Staat für militäriſche Zwecke aus Eiſen⸗ 
bahnen ziehen kann. Es hat daher Oeſtreich bei allen 
feinen Eiſenbahnlinjen die militärifchen Zwecke zunächſt 
im Auge.“ Obgleich Preußen ein, Militärſtaat iſt, fo 
hat es doch am Niederrhein dieſe militäriſchen Zwecke 
bei den Eiſenbahnen nicht beachten zu müſſen geglaubt. 


Frankreich. 


„. Paris, 12. April. — Man hat Nachrichten 
aus Meriko vom 2. März. Das Diario del Go- 
bernio publizirt den Bericht der beiden Kammern, ver⸗ 
einigt als Große Jury, den General Santa Anna 
zu richten; dieſer Bericht wurde am 24. Februar in 
öffentlicher Sitzung verleſen; er concluditt: es ſei Grund 
vorhanden zur Anklage gegen den Präfidenten der Re⸗ 
publik, General Santa Anna. — Seit . — des 
Geſetzentwurfes über die Bewaffnung der Befeſtigungen 
von Paris in Herr Thiers zu wiederholten Malen in 
den Tullerien empfangen worden. Geſtern hatte er wie⸗ 
der eine lange Conſerenz mit Sr. Majeſtät dem König. 
— Graf Roffi, welcher von der Regierung mit einer 
Spezial⸗Miſſſon nach der Schweiz und nach Rom be⸗ 
auftragt war, iſt bereits in Paris wieder zurück. — 
Es wird in einigen Kreiſen als poſitiv mitgetheilt, der 
König werde ſich im nächſten September nach dem 


nung im Unterhauſe war heute die zweite Verleſung 
der Bill wegen Dotirung des Seminars von 
Mayndoth, und abermals wurde die Diskuſſion durch 
Einbringung einer Maſſe von Petitionen gegen die Bill 
eingeleitet. Dieſe Petitionen tührten theils von Diſ⸗ 
ſenters, theils von Ultra⸗Torſes her, welche Letzteren 
ihrem Grolle jetzt, wo die Annahme der Bill durch die 
kräftige Unterſtützung der politiſchen Gegner des Mi⸗ 
nifteriums, der Whigs, geſichert ift, in den Härteften Mor: 
ten Luft zu machen ſuchen. Am meiſten zeichnete ſich 
in dieſer Beziehung eine von dem bekannten Hrn. Fer⸗ 
rand eingebrachte Petition der Dubliner proteſtantiſchen 


Inhalt das Haus zu unaufhörlichem ſchallenden Gelächter 
aufregte. Das der Bill zum Grunde liegende Princip, 
die Unterſtützung katholiſcher Unterrichts⸗Anſtalten von 
Seiten des Staates, wird in dieſer Petition als „dia⸗ 
boliſch und unchriſtlich“ bezeichnet; die Petenten verlan⸗ 
gen, daß das Verfahren Sir Robert Peel's in Unter⸗ 
ſuchung gezogen und derſelbe in Anklageſtand verſetzt 
und mit gebührender Strafe heimgeſucht werden ſolle; 
ſie erklären, daß alle Claſſen der Unterthanen der Kö⸗ 
nigin einen Ekel über das Verhalten Sir Robert Peel's 
empfinden, der andere Leute aus ihren Aemtern verdrängt 
habe, nur um die von denſelben befolgte Politik zu der 
einigen zu machen; fie behaupten endlich, daß, wenn 
Sir Robert Peel feine financiellen Pläne mit Erfolg 
durchgeſetzt habe, dies nur durch Mittel geſchehen ſel, 
welche den Zorn des Himmels auf England herabrufen 
müßten, und erklärten zum Schluſſe, daß fie den all⸗ 
mächtigen Gott anflehen, er möge in ſeiner Gnade das 
Land vor den Schreckniſſen bewahren, welche ein ſolches 
Thun und Treiben nothwendigerweiſe nach ſich ziehen 
müſſe. Nachdem Sir Robert Peel ſelbſt gegen den 
Wunſch mehrerer andern Mitglieder des Hauſes es 
durchgeſetzt hatte, daß dieſes überaus alberne Machwerk 
nicht zuruͤckgewieſen, ſondern auf die Tafeln des Hauſes 
niedergelegt werde, begann die Discuffion Über dle Bill, 
welche zuletzt auf den Antrag des Hrn. Beresford bis 
zum Iäten d. vertagt wurde. — Das Oberhaus ge⸗ 
nehmigte heute, nach einiger Discuffion die dritte Ver⸗ 
leſung der Zucker⸗Zoll⸗Bill. — Die oft wiederholte Be⸗ 
ſchwerde über die Beſchränkung der Univerfitäten 
Oxford und Cambridge auf Mitglieder der herr: 
ſchenden Kirche (die Diſſenters können ſelbſt in Cam⸗ 
bridge, der am wenigſten excluſtven Univerficät, nicht zu 
akademiſchen Graden und Würden gelangen), ſo wie 
über die Mangelhaftigkeit der Einrichtungen dieſer Uni⸗ 
verfitäten überhaupt, auf denen die Fachſtudien gewiſſer⸗ 
maßen Nebenſache und alte Philologie die Hauptſache 
bilden, wurde geſtern im Unterhauſe von Hrn. Chriſtie 
in einer neuen Geſtalt vorgebracht, nämlich als Antrag 
zur Einſetzung einer königl. Commiſſion, welche die 
Einrichtungen jener Univerfitäten in allen Beziehungen 
unterſuchen ſoll, Der Antrag des Hrn. Chriſtie ward 
indeß mit 143 gegen 82 Stimmen verworfen. — 
Zu Anfang der geſtrigen Sitzung hatte Sir Charles 
Napier bei Sir Robert Peel angefragt, ob es wahr 
ſei, daß zwei Beamte der Regierung wegen ihrer Nicht⸗ 
anweſenheit bei der Abſtimmung über die Maynooth⸗ 
Bill ihre Entlaſſung erhalten haben und von dem Pre⸗ 
mierminiſter zur Antwort bekommen, daß er von keiner 
Entlaſſung etwas wiſſe, indeß die Gelegenheit ergreifen 


genwärtig beſchäftigt if, begeden und daſelbſt einen Be⸗ 
ſuch von Seiten dir jungen Königin von Spanien er⸗ 
halten. — Es heißt, Herr v. Lamartine werde dem⸗ 


* 


1 


nächſt eine Reife nach Amerika unternehmen, Hr. Eugene 
Sue nach Italien, Hr. Victor Hugo nach St. Peters⸗ 
burg und Moskau, Madame G. Sand nach Konſtan⸗ 


Madrid, 6. April. — Die Madrider Zeitung ver⸗ 
öffentlicht nachſtehende Mitheilung: „Don Sole del Ca⸗ 
fillo 9 Ayenſa meldet in einer aus Rom vom. 2öften 
März datirten Depeſche der Regierung Ihrer Majeſtät, 
daß er am Tage zuvor eine Note des Cardinals Staats⸗ 
ſectetairs erhalten, worin der Prälat ihm anzeige, von 
Sr. Heil. offiziell ermächtigt zu fein, Herra Caſtillo als 
bevollmächtigten Miniſter Ihrer katholiſchen Majeſtät der 
Königin Iſabella II. bei dem heiligen Stuhle zu em: 
pfangen. Der Cardinal iſt ferner ermächtigt, ſofort mit 
dem genannten Bevollmächtigten zur Regelung der kirch⸗ 
lichen Angelegenheiten Spaniens zu ſchreiten.“ — Der 
Heraldo fügt dieſer Nachricht hinzu, daß der Papſt 
eutſchloſſen ſei, die Käufer der bis jetzt veräußerten Kir⸗ 


wird demnächſt Hr. Marini mit dem Titel eines Nun⸗ 


Die Times berichtigen die aus Liſſabon über Pro⸗ 


London, 11. April. (Börſ. H.) Auf der Tagesord⸗ 


Aſſoctation aus, deren von dem Einbringer mitgetheilter“ 


wolle, zu erklären, daß die Regierung alle Kcaͤfte daran 
fegen werde, damit die Maynooth⸗Bill zum Geſetz er⸗ 
hoben werde. 

Der beklagenswerthe Ausgang der Unterhaus Debatte 
über das Briefgeheimniß beſchäftigt die Preſſe; na⸗ 
mentlich verfechten die Times die Anſicht, daß dies 
Ausnahmeſyſtem mit der brittiſchen Verfaſſung nicht zu 
vereinigen ſei. 2 : 

Bekanntlich bildet der Ertrag der beiden Herzogthü⸗ 
mer Cornwall und Lancaſter die Revenue des jungen 
Prinzen von Wales. Im vorigen Jahre betrug dieſe 
Revenue 83,000 Pte... 

Eine Conferenz zwiſchen dem Geſandten einer deut⸗ 
ſchen Macht und Lord Aberdeen, die in den lebten 
Tagen des vorigen Monats ſtattfand, hatte den Volk 
zug der mit Frankreich unterm 14. December 1831. 
geſchloſſenen Convention zum Gegenſtande. Jene Con: 
vention bezieht ſich, wie bekannt, auf die Schleiſung 
der ehemals gegen Frankreich in Belgien errichtet n 
Feſtungen. 

Die heutigen Times geben aus einem Privatſchrei⸗ 
ben d. d. Veracruz, den 3. März folgendes Poftferips 
tum: Die Kammern haben Santa Anna ſchuldig 


‚befunden, indeß iſt das Urtheil noch nicht gefällt. 


Niederlande. 8 


Haag, 12. April. — In letzter Nacht iſt der Staats⸗ 
miniſter General de Kock geſtorben. 


Sch wei z. 


Zürich, 11. April. — In der heutigen Sitzung 
der außerordentlichen Tagſatzung kam u, a. zur Ver⸗ 
handlung der Zte Kommiſſionalantrag, betreffend den 
dem eidgenöſſiſchen Kriegsrath zu bewilligenden Keedit 
von 250,000 Fe. Nach kurzer Berathung wird de 
Antrag einſtimmig angenommen. — Es füllt 
nun derjenige Theil des Aten Kommiſſi onalantrages in 
Berathung, der nicht an die Kommiſſion zurückgem ieſen 
wurde, nämlich die Genehmigung der vom Vorort er; 
folgten Ernennung eidgenöſſiſcher Kommiſſarſen, des 
Oberbefehlshabers und des Generalſtabes. Die diesfäl⸗ 
ligen Verfügungen werden nach kurzer Vechandlung 
einſtimmig angenommen, mit Ausnahme Luzerns, das 
ſich das Protokoll offen behält. Eine längere Diecuſ⸗ 
fion veranlaßt der öte Kommiſſionalantrag, der für die 
politiſch Verfolgten der Kantone Aargau, Teſſin und 
Wallis in Form einer an dieſe Kantone zu richtenden 
Einladung der Tagsatzung Amneſtie oder Begnadigung 
vorſchlägt. Abſtimmung. Für den Antrag, in den 
Gegenſtand nicht einzutreten: Uri, Unterwalden, Wallis, 
Neuenburg, Appenzell J. Rh., Baſelſtadt, Schwyz und 
Luzern. (Zug und Freiburg ohne Inſtruktion, Solo⸗ 
thurn bezieht ſich. auf fein. Votum.) — Der Antrag 
der Kommiſſion kommt nicht zur Abſtimmung, weil die 
Stände, welche demſelben geneigt waren, mit Abände⸗ 
rungen einverſtanden find, — Für den Antrag, ſtatt 
einer dringenden Einladung eine dringende Empfeh⸗ 
lung zu beſchließen: Schaffhaulen, St. Gallen, Genf, 
Thurgau, Graubiiaden, Appenzell A. Rh., Glarus, Zü⸗ 
rich und Bern (8%, St., Waadt behält ſich das Pro⸗ 
tokoll offen.) : \ 


(Staatsz.) Ueber die verſchiedenen auf dem Gütſch 
und Sonnenberg bei Littau, der Emmenbrücke, Malters 
und Büttisholz ſtattgefundenen Gefechte wird gegenwäͤt⸗ 
tig vom Generalſtab ein ausführlicher, ins Einzelne 
gehender Bericht abgefaßt. Die Kriegsgefangenen ge⸗ 
ben andererſeits die intereſſanteſten Aufſchlüſſe über die 
Combination ihres Heerhaufens. Derſelbe beſtand nach 
übereinſtimmenden Ausſagen aus 138 Compagnien à 
80 Mann, als zuſammen aus 11,040 Mann. Die 
von Zofingen abmarſchirte Colonne war in 2 Brigaden 
von je 2 Bataillonen getheilt, zu welchem Haufen die 
Bernerſeeländer und Soluthurner Colonne von Hutwpl 
her ungefähr 4000 Mann ſtark ſich bis Ettiswyl ver⸗ 
einigte. Das Heer zählte 1200 Scharfſchützen, von 
denen Jeder ſich rühmte, auf 600 Schritte unfehlbar 
ſein Ziel zu treffen. i 


Aus der Schweiz, 10. April. (S. M.) Je ge⸗ 
nauer man die Ereigniſſe kennen lernt, welche vorige 
Woche in Luzern ftattgefunden, deſto mehr vermindern 
ſich die Angaben äber die Zahl der auf Seite der Frei⸗ 
ſchaaren Gebliebenen. Leute, die vor einigen Tagen aus 
Luzern kamen, berſicherten, daß dieſelbe höchſtens auf 
neunzig ſich belaufe, und heute erfährt man aus amt: 
lichen Berichten, daß bis jetzt vierzig und etliche in den 
verſchledenen Luzerner Dörfern beerdigt worden find. 
Man dürfte daher der Wahrheit ziemlich nahe kommen, 
wenn man die Geſammtzahl der gefallenen Freiſchärler 
auf ſechzig, die der Luzerner und ihrer Bundesgenoſſen 
auf fünfzehn ſetzte. — Vor einigen Tagen erfhien von 
Siſſach in Baſellandſchaft aus eine gedruckte Aufforde⸗ 
rung zur Bildung neuer Freiſchaaren, zur Wiederholung 
eines Kreuzzuges gegen Luzern. Da unter den dama⸗ 
ligen Umſtänden kein Menſch an einen fo unfinnigen 
Schritt denken kann und Baſellandſchaſt die Luſt am 

reiſchärlen am meiſten gebüßt hat, ſo muß man faſt 
vermuthen, daß der fragliche Aufruf eher eine Myſtifi⸗ 
cation als ernſtlich gemeint ſei. 


I ta lien. 

Rom, 8. April. (A. 3.) Der Cavaliere Don 
Caſtillo y Ayenfa hat geſtern dem Cardinal⸗Staatsſe⸗ 
ctetär Lambruschini die B. g'aubigungsſchreiben feiner 
Regierung übergeben, wodurch er als außererdentlicher 
ſpaniſcher Miniſtet für die kirchlichen Angelegenheiten 
beim beitigen Stuhl auftritt. Daß nun, wenn die Uns 
terhandiungen mit Spanien erſt einen gewiſſen Punkt 
erreicht haben, auch die weltliche Regierung Spaniens 
vom heiligen Stuhl bald anerkannt werde, iſt nicht zu 
zweifeln. (Vgl. unt. Spanien.) Wie Wohluntertichtete 
behaupten, warten die nordiſchen Machte nur dieſen 
Zeitpunkt ab, um gleichfalls den Thron der Königin 
Iſabella II. als einen legitimen anzuerkennen. — Mit 
Monſ. Capaccini's Befinden geht es täglich beffer. - Die 
Gerichte über neue Promotionen, Platzveränderungen 
ze. find ohne Zahl. 

Turin, 7. April. (A 3.) So eben iſt die Nach⸗ 
richt eingangen, daß Hrn. Caſtillo von Seite der 05 
lichen Regierung das Anerkennungsdecret für die Rar 
gin Iſabella von Spanien am 28. v. M. eingehändigt 
worden iſt. 


- Miscellen. 

Stettin, 15. April. — Wie mam jetzt weiß, war 
die weibliche Perſon, die, nach unſerer geſtrigen Mel: 
dung, unſere Eiſendahn zur Selbſttödtung benutzt hat, 
mit dem Frühzuge deſſelben Tages von Berlin gekom⸗ 
men. Dieſelde hat immer nur von Station zu Sta⸗ 
tion ein Billet zur Weiterfahrt genommen, was auf ein 
Beſianen deutet, ihren gefaßten Entſchluß ſchon auf einer 
der Zwiſchenſtationen auszuführen. In Meunſtadt hatte 
fie dem Billet⸗Verkäufer ihre (übrigens nur ſchwach ver⸗ 
ſorgte) Borſe hingereicht, mit dem Bemerken, fie ſei 
fremd in dieſer Gegend, kenne das hieſige Geld nicht 
genau, er möchte ſich herausnehmen, was ihm zukomme. 
Ihre Kleidung (grünliches Merino⸗Oberkleid, darüber ein 
Mantel von ſchlichtem Stoff und ein ſchlichter weibli⸗ 
cher Hut) iſt einfach, aber doch eher beſſer, als ſie ein 
Dienſtmädchen zu tragen pflegt. Von einem der Wär⸗ 
ter, in deſſen Nähe ſie längs der Bahn hin und her⸗ 
ging, war ſie, wegen des bald zu erwartenden Zuges, 


5 Tagesgeſchichte. 

Breslau, 18. April. — Der heutige Waſſerſt nd 
der Oder iſt am hieſigen Ober⸗Pegel 19 Fuß 4 Zoll 
und am Unter⸗Pegel 10 Fuß, mithin iſt das Waſſer 
am erſteren um 11 Zoll und am letzteren um 2 Fuß 
3 Zoll ſeit geſtern wieder gefallen. \ 


Breslau, 17. April. — In der geftrigen Ge⸗ 
netalverſam mlung gad Herr Pfatrer Ronge einen kut⸗ 
zen Bericht über ſeine Rundreiſe und machte den An⸗ 
weſenden die erfreuliche Mittheilung, daß ihm von dem 
Haufe Jacob in Potsdam 1000 Thaler zu beliebiger 
Disposition geſtellt worden fein. Herr Ronge beſtimmte 
demgemäß dieſen Fonds zur Errichtung eines Creditin⸗ 
ſtituts für die hieſige Gemeinde nach Analogie der 
Bllegerrettungsanſtalten. Außerdem überg ib er dem 
Kaſſencuratorium eine Sammlung von 22 Rthlr. aus 
Berlin, und eine dergleichen von 28 Rihlr. aus Bam⸗ 
berg. Ferner ſtellte er den kath. Prieſter Thomas 
Woynarski aus der Diöceſe Przimisl in Gallizien der 
Versammlung vor, welcher ſeine amtliche Stellung als 
Stelſorger daſelbſt aufgegeben, um zu der chriſtkatho⸗ 
liſchen Kirche zu tteten. Nach Einſicht der litterae 
formatae wurde beſchloſſen, Herrn Woynarski in die 
Verſammlung einzuführen und über feine perſönlichen 
Verhäliniſſe nähere Erkundigungen einzuziehen, um 
event. über ſeine Anſtellung als Seelſorger in Ober⸗ 
ſchleſten odee im Poſenſchen (feine Mutterſprache iſt 
die polniſche) das mweitere veranlaſſen zu können. — 
Ferner wurde der Beſchluß gefaßt, alle aetus ministe- 
riales zur Kenntniß der betteſſenden Behörde zu brin⸗ 
gen, eine Commiſſion zur Gründung einer Schule zu 
ernennen, eine Bibliothek aus Werken religiöſen und 
wi il. Inhalts anzulegen 1c. ıc 


a Breslau, 17. April. Herr Pfarrer Ronge 


reiſte geſtern von hier nach Berlin, wird auf ſeſer Rück 


reiſe bei den Gemeinden in Frankfurt, Glogau und 
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fortgegangen, aber gleich darauf zurückgekehrt. Der Um: 
ſtand, daß fie an dem bei iht gefundenen Bleiſtift⸗Scti⸗ 
plum auch in dem Augenblicke noch, als ſie auf der Ei⸗ 
ſenbahn ſchon den Zug ankommen hört, der ihren Tod 
herbeiführen ſoll, gefi,rieben hat, zeugt, bei aller Vetir⸗ 
rung des Gemüthes, doch von einem Grade der Energie 
und Charakterſtärke, wie man ihn beim weiblichen Ge⸗ 
ſchlechte woht ſehr ſelten nur anttifft. Folgendes iſt der 
wörtliche Inhalt jenes Seriptums: „So leb' denn 
wohl, o Welt! da ich mit dir zerfallen bin. Nur ein 
Troſt bleibe mir noch, daß Gott auch die Sünder an⸗ 
nimmt. Ich, die ich dies ſchreibe, bin in gräßlichſtet 
Verzweiflung, durch die Behandlung meiner Herrſchaft 
auf's Tieſſte verlegt und gekcankt, ſuche Troſt und 
Schutz bei dem, der einzig und allein tröſten kann. 


Nehmt, die ihr meinen Leichnam findet, denſelben, und 


grabt ihn ſtill ein, flehentlich bitte ich in meiner letzten 
Stunde darum, denn deswegen bin ich weit von dem 
Orte und auch weit genug von dem theuten elterlichen 
Haufe, damit das Gerücht meines Todes nicht dorthin 
ſchalle. Sollten ſie aber, meine geliebten Eltern oder 
die böſe Prinzipalität ausfindig machen, fo bitte ich um 
des Herrn Willen, meinen Leichnam hier doch ja einzu⸗ 
graben und dann meine Eltern davon in Kenntniß zu 
ſetzen, denn ſie ſind zu arm, um meinen Körper dort 
hinſchaffen zu laſſen. Dies iſt meine letzte Bitte, die 
ich noch auf dieſer Erde thue. Nun lebt alle wohl, die 
ich hier liebte. Gott verzeihe mir, denn ich weiß ſelbſt 
nicht, was ich thue. Gott im Himmel, kannſt Du mir 
verzeihen? Du warſt doch ſo gnädig, mich heute an 
der Stettiner Garniſon⸗Kirche vorüber zu führen, wo 
ich zum letzten Mal auf Erden, und zwar kurz vor 
meinem Tode, das heilige Abendmahl vertheilen ſah. 
Ertheile doch das heilige Abendmahl, mein Vater, han⸗ 
dle nach Gnaden und verſtoß mich nicht. Bald läutet 


es zu meinem Tode. Ach! dort kommt der Zug. Ver⸗ 
gebt! theure Eitern.“ 

Stettin, 8. April. — In unſrer Stadt beſteht 
noch der Gebrauch des öffentlichen Ausrufens in 
deu Straßen von verlornen und gefundenen Sachen, gekleidet iſt. 
Auktionen und dergleichen durch eigends dazu beſtellte 
Es wäre wohl zeitgemäß, dieſe An⸗ 


ſtädtiſche Ausrufer. 
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um Entfernung erfucht worden, auch für den Augenblick ordnung aufzuheben, da fie ganz nutzlos iſt, denn die 


Ausrufer könne das Geraſſel der Wagen und anderes 
Gelöſe in den Straßen kaum überſchreien, müſſen dabei 
ihre Lungen über alle Maßen anſtrengen, werden aber 


trotzdem doch nicht verſtanden wozu auch das widerliche € 


und unverſtändliche Ausſchreien diefer Leute viel beiträgt; 
Niemand giebt ſich die Mühe, dieſe abgeriſſenen und 
kreiſchenden Worte zu verſtehen. Die Stadtverordneten 
beantragten dieſelberhalb beim Magiftrat, daß die öffent: 
lichen Bekanntmachungen auf anderm Wege als dem 
bisherigen durch die Ausrufer zur Kenntaiß des Publl⸗ 
kums gelangen ſollten, namentlich durch gedruckte An⸗ 
ſchläge an den Straßenecken, wie dies in andern größern 
Städten ſchon längſt eingeführt ſei. Der Magiſtrat 
gab die Erklärung ab, daß der jetzige Gebrauch ganz 
zweckmäßig und vollkommen genügend fe. Es iſt be: 
klagenswerth, daß das Zweckmäßige und Nützliche unter⸗ 
bleibt und daß man bei uns noch immer ſo wenig eine 
offene Sprache vertragen kann. (Aach. Z.) 

Leipzig, 14. April. — Der König von Preußen 
hat dem Botaniker Dr. Rabenhorft in Dresden als 
Anerkenntniß der Verdienſtlichkeit feines Werkes: „Deutſch⸗ 
lands Kryprogamen⸗Flora“ die goldene Medaille für 
W ſſenſchaft verliehen. 

Vor den Rebus iſt keine Rettung mehr! 
Nachdem fir uns in den Journalen lange verfolgt ha⸗ 
ben, dringen fie nun gar in die Geſellſchaften ... Die 
geiſtreichen Leute plaudern in den Salons nicht mehr, 
ſie zeichnen — Rebus; ja, man führt Rebus auf, wie 
ſonſt Charaden oder lebende Bilder, und wir ſehen es 
kommen, daß nächſtens ein ſpeeulativer Theater: Director 
Rebus darftellen läßt. Und dieſe Rebusmanie zieht ſich 
wie die Cholera durch ganz Europa; am ärgſten wüthet 
fie in Wien und in Paris. In der letztern Stadt, die 
nun einmal die Moden angiebt, hat man angefangen, 
Rebus aufzuführen, z. B. ſolgenden. Ein Herr er: 
ſcheint mit einem Buche unter dem Arme, auf dem man 
lieſ't: Iliade. Ein anderer Herr iſt als Abbe gekleidet 
und hat ein Glas mit Tiſane in der Hand. Zu dleſen 


15 geſellt ſich ein kleines Mädchen, das als Amor 


Was bedeuten dieſe drei Perſonen? — 


Labbé tisanier — l'amour.) 


a — ů ů ů ů ů 


e r. 


Freyſtadt den Gottesdienſt leiten und das heilige Abend? Aus dem Oh lauer Kreife, Um den vlelen 


mahl ertheilen. Aus letzterem Orte geht dieſen Augen⸗ 
blick abermals ein Geſuch deshalb ein. 
kehrt Mitte nächſter Woche nach Schleſien zurück, wird 
den 26ſten d. M,. bei der Landshuter Gemeinde den 
erſten Gottesdienſt halten, dann wo möglich noch die 
Gemeinden in Waldenburg und Schweidnitz beſuchen 
und Sonntag den 27ſten d. M. entweder in Liegnitz 
oder in Breslau die klrchliche Feier leiten. 


% Breslau, 17. April. — Die in No. 6 des 
Miniſterialblattes von 18 1 enthaltene Verfügung, wo⸗ 
nach Schneidern Gewerbeſcheine zum Auſſuchen von 
Beſtellungen auf fertige Kleider nicht ertheilt werden 
dürfen, iſt von dem hieſigen Schneidermittelsvorſtande 
zur Beachtung für die Schneldermeiſter in dieſer Zei⸗ 
tung bekannt gemacht worden. Obſchon das Aufſuchen 
vou Beſtellungen bis jetzt nur von den Kleiderhändlern 
ausgegangen war, ſo hat jedoch auch in letzterer Zeit 
ein gelernter jüdiſcher 
Aufſuchungsreiſe im Umfange der Provinz unternommen, 
und iſt mit bedeutenden Aufträgen zurtſckgekehrt. Um 
nun dieſem geſetzwidrigen Treiben ein Ende zu machen, 
it es nicht allein Pflicht der Steuerbehörden, die ger 
ſetliche Strafe im vorkommenden Falle zu rollziehen, 
ſondern auch das Publikum hat die Verpflichtung, den 
Beſtimmungen des hohen Miniſteriums ſſch zu fügen 
und unbefugte Hauſirer zurückzuweiſen. ; 


früher an 16 Jahre den Katholiken 


esd a gie da oft hören mußten, daß 
gern einräumte, obgleich b g ene ‚na kei 
2 fo darf zuverſichtlich gehofft werden, 
dag ber uperimeenvens dit celftacholſchen Gemeinde 


3 
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Schneider eine mehrwöchentliche 


Wagen noch paffiren laſſen. — 


hier worden iſt, daß die Brücke 


im Umlaufe gehenden unwahren Gerüchten, das Unglück 
bei der Ohlebrücke zwiſchen Ohlau und Baumgarten 


Herr Ronge betreffend, entgegenzutreten und auch den falſchen Zun⸗ 


gen nicht freien Lauf zu laſſen, iſt es nothwendig, die 
Sache der Wahrheit gemäß hier zu erzählen. Gegen 
9 Uhr Abends fuhren die Betheiligten von Ohlau weg. 
Unterwegs zog Hr. Teller von einem auf dem Wagen 
hinten aufſteigenden Knechte Erkundigung ein, ob auch 
jene Brücke noch fahrbar ſei. Dieſer benachtichtigte, daß 
er vor einer Viertel⸗Stunde darüber gegangen und auch 
ein Poſtwagen vor etwa 2 Minuten erſt darüber gefahren fei, 
welcher den an dem Unglücke Betheillgten noch begegnet 
war. Eine Warnung nicht Über die Bilicke zu fahren, 
iſt von Niemand erfolgt. Während des Fragens ſtärzte 
der Wagen mit den Pferden und den drei ſich darauf 
befindenden Perſonen in die Wellen, die Alles zu were 
ſchlingen drohten. Die Brücke war an dem Ende ge⸗ 
gen Ohlau hinabgeſunken und der entgegengeſetzte Theil 
hatte ſich ſchief ins Waſſer geſenkt. Eine der Perſonen 
war ſo tief in den Abgrund geſunken, daß die Fluth 
über ihr zuſammenſchlug, doch alsbald den Schutt des 
herabgefallenen Ufers erfaſſend, rettete ſich dleſelbe. Eine 
zweite war durch den Sturz des Wagens nach vorn in 
die Fluth geftürzt, dieſe tettete ſich an dem herabgeſun⸗ 
kenen Theil der Blücke. Die dritte hielt ſich an dem 
noch ſchwimmenden Wagen feſt und wurde nach meh⸗ 
reren Minuten heraufgezogen. Keine hat einen Schaden 
dabei genommen. 
und das andere am Morgen gerettet. Beide leben. 
Gewiß wäre dies Unglück nicht geſchehen, hätten die, 
die Brücke Beaufſichtigenden ihre Pflicht erfüllt. Ob⸗ 
wohl Wächter dahin geſtellt worden fein follen und den⸗ 
ſelben auch Licht zur Beleuchtung ausgehändigt ſein fol, 
ſo war doch weder 1 noch von Be⸗ 
leuchtung etwas zu ſpüren. Hätten nicht augen⸗ 
blͤcklich, oder beſſe, ſchon vorher, Barrieren ſollen 
en werden? Wie konnte man einen kommenden 
lich von der Pune Behörde, 8 
Sanitätsrath Dr. F. — Nachmittage angezeigt 
2 ſchadh i und ſie deshalb 
galberkt werden mögt; dies 3 5 
8 ließ man denn nicht ſchon vorher die Brücke 
Aa a es dann uachher geſchah? Iſt es erſt 
den Brunnen zuzudecken, wenn das Kind 


Fortſetzung in der Beilage.) 


Ein Pferd wurde noch denſelben Abend 
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([Fortſetzung.) 


dine 
Mr if? 


haftig nicht gleich Null achten dürfen. 


* 


off 
Anderer mit ihrem Leben büßen müſſen? 


zen ſchreiben, 


(Sammler.) 


j Grottkau, 13, April. — Am IIten d. M. führte 
wich eine Gefchäftsreife von Grottkau in die Gegend 
erſterem Orte nach Koppitz 
führende Straße iſt eine der beſtangelegten und erhalte⸗ 
anz es find aber in Folge des Thauwetters in der 
dend von Waldau mehrere Stellen fo grundlos ge⸗ 
en, daß ſie nicht zu paſſiren ſind; woran indeß der 
und quelliche Boden hauptſäch ich Urſache fein 
Auf dieſer Straße findet üdrigens ein Ende 
inige 
Grottkauer Bürger, deren Aecker an derſelben liegen, 


bon Friedland. Die von 


word 
naſſe 
mag. 


att, der wohl gerügt zu werden verdient. 


haben dieſelbe 


dazu benutzt, förmliche Düngerſtellen 


darauf anzustellen, indem fie den herausgefahrenen Dün⸗ 


wie fi erfelben abgeſchlagen und liegen gelaffen haben, 


wie ſich heut noch Jeder überzeugen kann. Dadurch 
B im dem Graben gehemmt, das 
8 - u Außerdem 
wird durch dieſe Düngerhaufen die Paſſage verengt und 
kommen in Gefahr, Hals und 
zu brechen, abgeſehen davon, 
Ort ſind, den man 
— Von dem Wege 


wird der Waſſerabflu 
Waſſer tritt aus und verdirbt den Weg. 
die bei Nacht Reiſenden 
Beine, Wagen und Zeug 
daß öffentliche Straßen nicht der 
zu Privatzwecken benutzen kann. 
don Koppitz über Pilkendorf, 
nach 
derſelbe noch mittelmäßig iſt; dagegen iſt von Schader⸗ 
wit aus der Weg über Lamsdorf nach Wiersbel an 
vielen Stellen grundſchlecht, von letzterem Orte an nach 


Sonnenberg und Grüben 


Friedland und von Wiersbel nach Floſte iſt derſelbe aber 


F jämmerlichften Zuſtande, fo zwar, daß man bei jedem 
| 9 9 in Lebensgefahr ſchwebt. Wer dieſe Wege 
icht 
ſchwerlich einen Begriff machen; ja, ich ſage nicht zu 
viel, wenn ich die Behauptung aufftelle, daß man dieſe 
ege am zweckmäßigſten dazu benutzen könnte, halsſtar⸗ 
rige Verbrecher, bei welchen jedes andere Mittel vergeb⸗ 
lich iſt, durch Hin⸗ und Hertreiben zum Geſtändniß zu 
bringen, indem dieſelben vollkommen geeignet ſind, auch 
das verhärtefte Gewiſſen aufzurütteln. 


(Neiſſ. Intelligenzbl.) 


Wartha, am 13. April. — Die Morgenſonne des 
heutigen Tages beleuchtet die Schutthaufen von ſechs 
der erſten Gaſthäuſer mit ihren Hinter⸗Gebäuden, vier 
Privathäufern und einer Scheuer; ein betrübender An: 
blick! — Verſichert iſt nur ein Gaſthaus ſo ziemlich, 
die andern ſehr gering. Das Feuer, deſſen Entſtehen 
noch unermittelt, entſtand im Stalle eines Gaſthauſts, 
den 12. b. um 11 ½ Uhr, und griff fo schnell um 
ſich, daß binnen drei Stunden die Gebäude alle nieder⸗ 
gebrannt waren, und nur die angeſtrengteſte Hülfe konnte 
das Weiterumſichgreifen verhüten; namentlich hat hier 

annſchaft vom Nachdardorfe Giersdorf mit ihrer 
„buten Schlauchſpritze viel geleiſtet. Der Firſten des 
| Hauſes eines Kaufmanns begann bereits Feuer zu fan⸗ 
gen, da verbreitete ſich die Sage: es ſei Pulver vor⸗ 
banden! Sogleich begab ſich ein Hülfeleiſtender zu dem 
mit Retten feiner Waaren beſchäftigten Kaufmann und 
fragte nach dem Standorte des Pulvers; dies war 
eben auf dem Boden und verſchloſſen, den Sah lüſſel 
konnte man nicht finden und der Feuerregen ward immer 
Rärker; da zerſprengte der Entſchloſſene mit Hülfe eines 
Andern die Thür und trug einen Vorrath von Be⸗ 
trächtlichkeit in Fäſſern aus dem Feuer ins ſichere Freie. 
Die Erpiofion dieſes Pulvers hätte die wie durch ein 
under erhaltene Kirche natürlich entzündet und dann 
wäre der ganze Ort ein Raub der Flammen geworden. 
ehrere Familien ſind arm und obdachlos geworden; 
wer mitleidvoll denſelben etwas ſpenden will, wird Got⸗ 
tes Lohn dafür erndten! Der Herr Erzprieſter und 
Schulen ⸗Inſpector Miller oder die Magiſtratur würden 
gewiß jede Gabe dankend in Empfang nehmen und 
ordentlich vertheilen. Wer bald glebt, 
Der Gaſthof des Herrn Schönwieſe (zum Löwen) iſt 
zwar ſehr beſchädigt, doch war der Boden mit Ziegeln 
ausgepflaſtert, daher Fremde noch unterkommen können. 
Daſſelbe gilt von den Parterre⸗Stuben der übrigen Gaſt⸗ 
häuſer. (Oberſchleſ. Büͤrgerfr.) 
— —— 


Conzert. 
In der am 16ten d. zum Vortheile des Theater: 
Kapelmeiſters Hrn. Seidelmann im Theater gege⸗ 


® 


giebt doppelt. 


Wäre das nicht Gleichgültigkeit, ja 
achtung gegen Menſchenleben, das wir doch wahr⸗ 
Hätte das Un⸗ 

den kurz vorher darüber gefahrenen Poſtwagen be⸗ 
en, hätten dann nicht viele Menſchen die Lauheit 
Möge jedoch 
uus unglück den daran Schuldigen zur Warnung für die Zu: 
aft dienen, mögen ſie das 5. Gebot etwas tiefer in ihre Her⸗ 
deſſen heilige Bedeutung mehr erkennen, 
z mmer vor Augen haben, damit fie ſich einer ähn⸗ 
Alchen Uebertretung deſſelben nicht wieder ſchuldig machen. 


Schaderwitz iſt weiter nichts zu ſagen, als daß 


ſelbſt befahren iſt, kann ſich von ihrem Zuſtande 


Sonnabend den 19. April 1845. 


weckenden Bravour behandelt. 


Koßmaly hier öffentlich gegeben worden, welche den Ernſt, 
womit er die Bedeutung des Textes in Tönen wiederzugeben 
ſich beſtrebt, darlegte. 


Auffaſſung. 
genug, ſeinem ganzen Werke den 


Oeffentlichkeit zu bahnen, 
lente bei ungünſtigem Geſchicke fo lange verſchloſſen bleibt. 


Am nächſten Dienftage (den 22ften) wird die Tonkunſt 


wieder ihr oft geübtes Amt der Wohlthätigkeit ausüben. 
Die faſt 50 Jahre hier 


Concert zum Vortheile 
nächſten Umgegend durch die letzte 
Noth und Jammer geſtürzten Familien veranſtalten. 
Vorzüglich bemerkenswerth iſt, daß auch dieſesmal, wie 
die Geſellſchaft bereits 1838 gethan, die ſämmtlichen 
Koſten des Concerts aus ihren Fonds gedeckt werden, fo 
daß die ganze Einnahme ohne Abzug unverkürzt den 
Nothleidenden zu Gute kommt. 
kaum nöthig, 
berühmte Talente unterftügte Unternehmen zu wecken. 


„N. 


7’ Olla potrida. 

Ich mache es wle Herr Reuter in Königsberg und 
bitte ein verehrungswürdiges Publikum um gefällige 
Nachſicht, daß ich mit obiger Uederſchrift ſchon wieder 
erſcheine — eine Nachſicht, die mir wohl zu Theil wer⸗ 
den wird, da ich verſpreche, nicht zu Gunſten der Ge⸗ 
fege vom 29. März 1844 zu ſchreiben. Ich habe die 
betreffenden Auffäge des Hrn. Reuter mit der ihnen ge⸗ 
bührenden Aufmerkſamkeit geleſen, jedoch war ich durch 
die confequente Logik und fcharfe Kritik des Sim on⸗ 
ſchen Werkes ſo gänzlich bewältigt, daß ich die Mühe 
des Herrn Reuter, die von anderer Seite gewiß mehr 
Anerkennung finden wird als die Simon'ſche Kritik, 
nur bedauern konnte. Jedoch das beiläufig; Roma 
locuta est, d. h. die Provinzial⸗Landtage haben ihre 
Meinung über dieſe Geſetze ausgeſprochen, und ſo kön⸗ 
nen wir bis zum Landtags⸗Abſchiede warten. Dieſes 
Mal habe ich ein Wörtchen mit einigen ſchleſiſchen 
Corteſpondenten der Trier 'ſchen Zeitung, des Telegraphen 
u. ſ. w. ſowohl in Pauſch und Bogen als im Einzel: 
nen zu reden — und zwar ſo ſanft und gelind, als es 
mir irgend möglich iſt, zumal da man — wie Ihr 
ſchen werdet — die Sache nicht ernſthaft nehmen kann. 
Seit einiger Zeit nämlich wird gerade von Schleſien 
aus in jene Blätter etliches Gift gegen die Liberalen 
oder, wie es die Herren nennen, gegen das politiſche 
Gebahren derſelben geſpritzt, nicht etwa von Männern 
der Reaction, ei bewahre! ſondern von den Herren des 
ſocialen Fortſchritts, welche die „Idee der Geſellſchaft 
in ihrem großen weltumfaſſenden Herzen tragen. In einem 
Auffage der Brest. 3. (Nr. 49) wurden ſie „die Herren von 
der abſoluten Reorganiſation der Geſellſchaft“ genannt — 
einen Namen, den der Trierſche Correſpondent mit 
einem beſcheidenen Schmunzeln acceptirt; ich ſage „be⸗ 
ſcheiden,“ denn im Grunde genommen iſt es zu wenig. 
Auch der Name Philoſophen“ paßt nicht, obwohl ſie mit der 
Philoſophie herumzuſpringen wiſſen, wie der Thierbändiger 
Morok mit ſeinen wilden Beſtien in Möckern; ja ſie 
find ſchon über Hegel, Strauß, Bauer, Feuerbach ꝛc. 


benen muſikaliſch⸗deklamatoriſchen Akademie, einer langen 
Reihefolge von mannigfaltigen Kunſtleiſtungen, die ein 
volles Haus ſämmtlich mit Beifall aufnahm, zeichnete 
ſich vor Allen die des Flötenvirtuoſen Hrn. Heindl 
aus Wien aus. Das zarte, ſonſt wohl auf den ele⸗ 
giſchen Charakter angewieſene Inſtrument wird von 
dieſem Künſtler, den wir den erſten dieſer Gattung bei⸗ 
geſellen müſſen, mit einer durchaus Bewunderung er⸗ 
Sein Ton iſt von außer⸗ 
gewöhnlicher Kraft, geeignet ſelbſt eine bedeutende Maſſe 
von Klängen zu dominiren, und Paſſagen, die man 
etwa der Violine zumuthen kann, werden von ihm mit 
größter Leichtigkeit und Sauberkeit bezwungen; ſtürmiſcher 
Beifall nach jeder einzelnen Variation und Hervorruf 
belohnten dieſe Vorzüge. Das geſammte Opsrnperſonal, 
Declamation der beliebteſten Schauſpielerinnen, effectvolle 
lebende Bilder, wirkten zur Ausſtattung des Abends 
mit, der eher zu viel als zu wenig brachte, da über drei 
Stunden in ſo bunten Wechſel der Eindrücke hingingen. 
Um nicht durch Aufzählung des Details zu ermüden, 
ſei nur erwähnt, daß größere Stücke aus Roſſinis „Se⸗ 
miramis“ auf eine vorbereitete Aufführung dieſer hier 
noch fremden Oper ſchließen ließen. Auch zwei neue 
Kompoſitionen hieſiger Tonſetzer kamen vor; ein Chor 
aus der Oper „Oſſian“ des Muſikdirektors Koßmalp, 
deſſen Würdigung ohne Kenntniß des Ganzen, wozu er 
ſein nothwendiges Verhältniß haben mag, nicht ge⸗ 
ſchehen kann. Es iſt neulich eine ſehr ſinnige Kom⸗ 
poſition der Ballade „des Hauſes letzte Stunde“ von 


Bei iſolirten Theilen eines Gan⸗ 
zen aber fehle immer der maßgebende Standpunkt der 
Die Ouverture zur Oper „Loreley“ eines 
jugendlichen Komponiſten, Hrn. Heinze, recht feurig 
und von brillanter Inſtrumentation, iſt vielleicht glücklich 
klippenvollen Weg zur 
die manchem hoffenden Ta⸗ 


beſtehende deutſche Concertge⸗ 
ſellſchaft wird in der Aula Leopoldina ein großes 
der in Breslau und deſſen 
Ueberſchwemmung in 


Mehr zu erwähnen iſt 
um Theilnahme für das übrigens durch 


weit hinaus und nebeln und ſchwebeln im dritten Him⸗ 
mel herum, den ſie per Dampf auf unſere von allen 
Plagen, Laſten, Krankheiten und Elend jeglicher Art 
durchwühlte Erde eheſtens herabzaubern. Ich ſchlage 
den Namen „große Geiſtet“ vor; die Großemannswuth 


ralen nur noch mit vornehmem Augenblinzeln durch die 
einfenftrige Lorgnette herabblicken. Neulich kommt einer 
zu mir; wir gerathen in eine ganz vernünftige Dis⸗ 


die „Idee der Geſellſchaft“ wackelt in feinem Innern 
und er bricht in die Worte aus: „Na, Gott fei Dank! 
der politiſche Liberalismus iſt todt.“ Ach, was Sie 
ſagen! — entgegne ich — Sie waren gewiß bei dem 
Trierſchen Correſpondenten; ja der hat ihn begraben, 
der vortreffliche Mann! Schade drum; es war doch 
ein guter Kerl — der politiſche Liberalismus; er hat 
Euch lange geſchont, ungeachtet Ihr keine Gelegenheit 
vorbeigehen ließt, ihn mit feinen Nadeln zu ritzen. Nun 
iſt er todt, mauſetodt. Ja die logiſchen Schlüffe der 
„großen Geiſter“ haben ſein Ende herbeigeführt, wie 
z. B.: „was wollt Ihr Liberalen mit Eurem Streben 
nach Preßfreiheit? Frankreich hat Preßfreiheit, und 
doch giebt es dort Proletarier; England hat Preßftei⸗ 
heit, und welche Armuth in Irland ꝛc. ꝛc.“ Das iſt 
ſchlagend! Ihr großen Geiſter habt auch die Idee der 


Geſellſchaft, und doch bringt Ihr nicht einmal einen 
Kinderverein zu Stande e! : 


Da läßt unter Anderen ein Herr J. P. im Tele⸗ 
graphen fein Licht leuchten, natüclich ebenfalls an der 
Weltbeglückungs⸗Idee angezündet; er hat, wie ſich von 
ſelbſt verſteht, auch ein Stück von dem großen Geiſte, 
aber daneben kann er ſich von einer fixen Idee noch 
nicht los machen. Wenn nämlich irgendwo ein Sup⸗ 
penverein oder eine Kleinkinderbewahranſtalt zu St inde 
kommt, ſo ruft er begeiſtert aus: Sehet, wieder eine 
„lociale Regung“; nichts als ſociales Leben! Neulich 
bringt der rheiniſche Beobachter, ich glaube, aus Ber⸗ 
lin einen Artikel über die Armuth und Armenverſor⸗ 
gungs⸗Anſtalten, da geräth der Enthuſſasmus des Hrn. 
J. P. in volle Flammen, und mit Thränen in den 


Augen ſchreibt er gerührt: ſelbſt ſolche Blätter, wie der 


theiniſche Beobachter und nach ihm die Deutſche All⸗ 
gemeine, haben ſociale Regungen und geſellſchaftliche 
Wehen; ach mein Gott! jetzt können wir bald accou⸗ 
chiren. Ja es wird ein ſchönes Stillleben; jeder be⸗ 
kommt etliche 
Kräuterhäuschen 
der fröhliche Häusler im bekannten Genrebilde 
leben,“ kauzt ſich vor die Saukode und betrachtet ſeine 
Ferkel, wie fie mit der Alten „fociafe Regungen“ ſpielen. 
Ich ſage, Herr J. P. hat bis jegt erſt ein Stück vom 
großen Geiſte,“ aber es wird werden; er kommt mir 
feinem Auffage nach vor, wie einer, der vor nicht lan⸗ 
ger Zeit noch „der Heuchelei des politiſchen Liberalis⸗ 
mus“ (auch ein Stichwort der Urphiloſophen) huldigte. 
Aber der individuelle Special⸗Fortſcheitt geht, wie alles 
heut zu Tage, ſchnell mit ſauſendem Galopp. Zuerſt 
kommt L. Stein's Werk über Proletariat, Socialis⸗ 
mus, Communismus — da iſt man 4 Wochen lang 


„Still⸗ 


rein weg, dann iſt es nichts als leeres Geſchwatz und 
politiſches Gebahren. 
der Held des Tages und der weltbeglückende Meſſias 
geworden, und von Mund zu Mund geht die Phraſe: 
„ia Proudhon! Proudhon! den muß man leſen, der über⸗ 
trifft alles, ſelbſt unſern Herrn J. P. nebſt feiner Phi: 
loſophie.“ Aber weiter und weiter, vorwärts drängt 
die Idee der Geſellſchaft; fie bricht ſich Bahn ungeach⸗ 
tet aller Hinderniſſe, und ihre Spuren zeigt die Welt⸗ 
geſchichte, und bekanntlich iſt die Weltgeſchichte das 
Weltgericht. Abgenutzt iſt der Satz, daß der Weltgeiſt 
der großen Männer nur Einen in Jahrhunderten ſchafft; 
nach vier Wochen haben wir ſchon wieder Einen, Mag⸗ 
deburg iſt ſein Geburtsort, die Schweiz der Schau⸗ 
platz ſeiner Thaten; zwar wird er etwas marionetten⸗ 
artig von Paris aus am Fidchen gehalten, und könnte 
mit Herrn Baltzer die Automaten beſuchen, aber eben 
dieſes niederdrückende Figurenſpiel erhebt den Flug ſei⸗ 
nes Geiſtes, und dem Leuchten des Meteor's gleich ent⸗ 
reißt er uns der Finſterniß, in welcher wir bislang 
ſchmachteten. Doch auch Weitlings Zeit iſt vorüber; 
auch das Edle, Erhabene und Schöne iſt dem Wandel 
der Zeiten unterworfen. Max Stirner beſchließt bis 
circa Juli oder September a, c, den Kreislauf: „der 
Einzige und ſein Eigenthum“ — unter dieſer Fahne 
werden wir fortan Suppen ⸗ und Holzvereine mit ſo⸗ 
cialen Regungen ſtiften. Und er ſah die Ferkel an, 
verſtummete und ſprach: bleiben wir einig, wir zehn 
und ein halb großer Geiſter, laſſen wir uns in un: 
ſerm Stillleben durch Max Stirner nicht trennen; er 
iſt auch ein großer Geiſt, concedo, aber etwas gar 
zu groß. So raſend ſchnell geht der Fortschritt! Des⸗ 
halb wären ja auch aus dem Caſematten⸗Proletarien⸗ 
Kinder⸗Vereine nur Wunderkinder hervorgegangen, wie 
in anderer Weiſe Prof. Witte in Halle — wenn die 


ſteckt ihnen fo gewaltig im Leibe, daß fie auf die Liber 


cuſſion; auf einmal kommt der „große Geiſt“ über ihn, 


Morgen fruchtbaren Landes und ein 
darauf, und dann macht er es, wie 


Denn unterdeſſen iſt Proudhon 


s 


ſocialen Regungen mit dem Inſpector und der Frau 
Inſpeclorin für Kinder männlichen und weiblichen Ge: 
ſchlechtes in Geßnerſchen Idyllen hätten ſpielen können. 
Doch beſſer ſo wie es geworden iſt; was iſt, iſt ver⸗ 
nünftig; ſo haben wir doch die Demonſtration gehabt, 
wovon leider Niemand etwas gehört hat. 


Warum ich nun gerade es wage, mit den „großen 
Geiſtern“ die Diskuſſion anzufangen — ja daran iſt 
nur „der Einzige und ſein Eigenthum“ Schuld; das 
Werk hat mich zum Egoiſten geſtempelt. Vielmehr 
Urſache hätte Hr. Ed. Pelß, gegen den im weſtphäliſchen 
Dampftocte in alter Weiber Manier mit aufgewärmten 
Anekdoten losgezogen wird; nicht zufrieden jedoch mit 
dieſem Stadtgeträtſche verſucht man ihm auch mit kal⸗ 
tem Hohne das zu entreißen, worauf er am meiſten 
ſtolz ſein kann, nämlich ſeine Betheiligung an der Sorge 
für das Wohl der Weber und Spinner. Beiläu⸗ 
fig verſpricht derſelbe Gotrefp. dieſes Blattes, in der 
folgenden Nummer an Herrn F. W. Schlöffel fein 
Müthchen zu kühlen, der natürlich durch ſein offenes 
und männliches Auftreten gegen alle focialen und ande⸗ 
ren Träumereien den Haß der großen Geſſter am mei⸗ 
ſten auf ſich gezogen hat, abgeſehen davon, daß er Fabrik⸗ 
herr iſt. Ich aber ſorge, wie Max Stirner, für mich; 
der Trier ſche Correſp. hat in No. 90 die unſchuldige 
Olla potrida angegriffen, ſie mag ſich vertheidigen. 
Warum ich ſo ſpät komme? ja mein Gott! gerade wie 
in Breslau die Laternen geputzt wurden, befand ich mich 
in Leipzig; denſelben Abend blieb da auf einmal 
das Gas aus; während im Theater „die Schule der 
Verliebten“ gegeben wurde, erlöſcht das Gas, der Vor⸗ 
hang fällt und ob man hinter demſelben geſpielt hat, 
kann ich nicht berichten. Schleſiſche „Große Geiſter“ 
giebt es in Leipzig nicht, ihre Zeitungen werden ebenfalls 
nicht gehalten — man denke ſich alſo dieſe Dunkelheit. 
Erſt in Breslau ging mir durch die Trier'ſche Zeitung 
wieder das Licht auf. f 


Was will denn nun eigentlich der Herr ſpeciell noch! 
Seine übrigen Tiraden in No. 100 und 101 der be⸗ 
glückenden und von ihm beglückten Trierſchen Zeitung 
miſſen wir hier übergehen, damit die Geſchſchte nicht 
zu lang wird; ſpäter einmal — hier nur ſoviel, was 
die Olla potrida betrifft. Der Herr hat mich 
nämlich nicht verſtanden. Das nehme ich ihm 
nicht übel, denn in ſeiner Sprache des dritten Himmels 
iſt ihm unſere irdiſche Sprache etwas abhanden gekom⸗ 
men. 
daß wir einmal von den Berliner Correſp. mit den 
für und im Lokalvereine gehaltenen parlamentariſchen 
Reden wahrhaft überſchüttet wurden; fie dachten wahr: 
ſcheinlich, uns arme ſchleſiſchen Provinzialen durch die 
Berichte aus dem Brennpunkt deutſcher Wiſſenſchaft, 
Kunſt und Geſittung wahrhaft aufzuklären; der eine 
nannte die Bildung des Lokalvereins ein Ereigniß und 
der andere bezeichnete eine die Hauptredner ſtark com⸗ 
promittirende Inconſequenz ſehr ſchön klingend als „hohe 
Würde“ oder ſo etwas. Nicht gegen den Verein, ſon⸗ 
dern gegen die babei vorgekommenen Leächerlichkeſten 
ſchrieb ich damals; das hat aber der „große Geiſt“ 
natürlich nicht herausleſen können. Dieſe parlamenta⸗ 
tiſchen Auftritte, die, wie der Erfolg gezeigt hat, den 


Armen auch nicht einen Schritt vorwärts gebracht haben, 


waren es, wovor ich den Breslauer Lokalverein warnte; 
er möge ein Bildungsverein werden, wie ſie in andeten 
Städten unter dem Namen von „Bürgerverſammlungen“ 
beſtehen, damit die bisher von einander geſonderten 
Stände ſich nähern können, und zwar möge er das wer⸗ 
den, weil er nichts Anderes werden kann. Im Gan⸗ 


wieder auf unſerer Bahn expedirt werden und 
maͤßig ſtattfinden. 


Dampfwagenzüge auf der en a ee @ifenbahu 


vom 1. April 1845 a 


Abfahrt von Breslau Morgens 6 uhr — M., Nachm. 2 uhr — M. Abends 6 uhr 
s S i s 15 M. e 


6 „15 M. 


weidnitz = 
0 0 6 „18 M. 2 


Freiburg 5 2 


8 s 


Eigenſchaft, wie es unter der Firma des 
Straße No. 7 beſtand, heute 4928 


Hahn etablirt habe. \ l 
Gag bin ich in den Stand geſetzt, 
der ftüheren Firma, als auch den ein 
ommen zu genügen. 8 


9 
Gleichzeitig erlaube ich mir, dem rauchenden Publikum zu bemerken, daß ich durch die Comp C. 
in edeutenden Poſt alter abgelagerter Bremer und Hamburger Cigarren, ; 


Uebernahme einer 


deren beſondere ee ich mich hier enthalte, ſo wie durch Uebernahme alter i 
n, den Wünſchen hierin in jeder Beziehung entſprechen zu können und 
hinzu, daß Reellität und prompte Bedienung ſtets die Auf⸗ 


tabake im Aue 
üge nur noch die erun. 
— e meines Wirkens ſein kn 

Breslau den 18. April 1845, 5 


riedrich Kohl, 


Man erinnert ſich vielleicht noch oder auch nicht, 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Von Sonntag, den 20ſten C. ab wird der dritte Perſonenzug obeng 


Breslau, den 18. April 1845. ö 
Das Direetorium. 


— . — —⏑ üjä— 


Etabliſſements⸗ Anzeige. 


Hiermit erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu machen, daß ich ganz in derſelben 
errn Carl Heinrich Hahn, Schweidnitzer 


Rauch⸗ und Schnupftabak⸗Fabrik 
in derſelben Straße No. S unter beſonderer Mitwirkung des Herrn Carl Heinrich wah werden. 


® ſowohl den Anforderungen der gee 
ines verehrten Publikums in gleichen Fabrikaten voll: 


vormals Carl Heinrich Hahn. 
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zen aber — und auch das lag in dem, was ich da⸗ 


mals ſagte — iſt von Vereinen, die ſich nicht frei be⸗ 
wegen können, nicht Viel zu erwarten, wenn auch Hr. 
J. P. zehnmal ſagte: Schaut, hier ſind ſociale Regun⸗ 
gen zu ſehen. Sind ja in Berlin nicht einmal die 
Statuten des Centralvereins beſtätigt worden!! Mein 
großer Geiſt nimmt das Ziel an, das ihm ſein Gegner 
hinwirft, nämlich „die Gründung des Reiches Gottes 
auf Erden“ und wird darüber ganz weich und ſentimen⸗ 
tal; gründet nur zu das Reich Gottes auf Erden und 
vergeßt nicht, daß dazu ganz beſonders vorher die Sta⸗ 
tuten beſtätigt werden müſſen, und ohne ein Stück poli⸗ 
tiſcher Freiheit mehr, als wir jetzt haben, möchte das 
kaum möglich fin: „Schließlich — ſagt der Trierer 
— glaube ich behaupten zu dürfen ler glaubt behaup⸗ 
ten zu dürfen; is iſt außerordentlich, wie weit der Mann 
geht), daß ſich diejenigen, welche für einen wahrhaft 
vernünftigen Fortſchritt arbeiten, durch derartige Diatri⸗ 
ben nicht werden irre machen laſſen, daß fie vielmehr 
fortfahren werden, für die Begründung des Friedens der 
Geſellſchaft, beruhend auf Gerechtigkeit, Vernunft und, 
Billigkeit, ſo viel in ihren Kräften ſteht, offen und frei 
mitzuwirken.“ Ja doch, ja! ich glaube es auch behaup⸗ 
ten zu dürfen; ſchlafen Sie ruhig deshalb — das hat 
die Zeitſchrift für Recht und Beſitz 9 Monate vorher 
geſagt. 


Amtliche Berichtigung. 

Ein Correſpondenzartikel in der Iten Beilage zu Nr. 
87 dieſer Zeitung, mit dem Zeichen » Glatz 10. April, 
erzählt, daß zum Neujahre eine Erhöhung der Klaſſen⸗ 
ſteuer um 50 pEt. und mehr ſtatt gefunden habe, und 
daß gegen dieſe Maßregel eine allgemeine Proteſtation 
erhoben worben ſei. 

Dieſe Behauptung, welche ihrer Faſſung nach nur ſo 
verſtanden werden kann, als ſei das Solleinkommen an 
Klaſſenſteuer in Glatz um die Hälfte und mehr erhöht 
worden, iſt unwahr. Das Solleinkommen an Klaſſen⸗ 
ſteuer in Glatz für das Jahr 1844 beträgt 2053 Rtlr. 
15 Sgr.; das pro 1845 von der Königlichen Regie⸗ 
rung feſtgeſtellte dagegen 2079 Rthl., die Erhöhung 
daher überhaupt nur 25 Rthl. 15 Sgr., alſo nicht 
30 pCt. und mehr, ſondern nicht volle 1 / pCt. 

Die von dem Correſpondenten ſogenannte „allgemeine 
Proteſtation“ reduzirt ſich darauf, daß von den in Glatz 


beſindlichen 1423 klaſſenſte uerpflichtigen Haushaltungen 


und Einzelnſteuernden 26 in dem geſetzlich vorgeſchrie⸗ 
benen Wege reclamirt haben. 5 
Birgwitz, den 16. April 1845. f 
Der Königliche Landrath Glatzer Kreiſes, 
Freiherr v. Zedlitz-Neukirch. 


Actien Courſe. 
Breslau, vom 18. April. 
Der Umſatz in Eiſenbahnactien war mittelmäßig. 
Oberſchleſ. List. A. 4% p. C. 119 Gld. Prior. 103 Br. 
dito Lite B. 4% p. C. 115 Br. 
eee eee 4% p. C. abgeſt. 119—118 / 
bez. u. Gld. 
Breslau- Schweidnit⸗ Freiburger Prior. 102 Br. 
Rheiniſche 4% p. C. 101 Br. 
Rheiniſche Prior.⸗Stamm 4% Zuſ.⸗ Sch. p. C. 107%, Gld. 
Oſt⸗Rheiniſche (Rn: Minden) Zuſ.⸗Sch. p. C. 108% bez. 
u. Gld. 
Miederſchleſ.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 111 Br. 
Sächs. Schleſ. (Dresd.⸗Görl.) Zuſ.⸗ Sch. p. C. 114 bez. 
Neiſſe⸗Brieg Zul. ⸗Sch. p. C. 101 Br. 1 
Krakau ⸗Oberſchleſ. Zuf.⸗Sch p. C. abgeſt. 107%, Br. 
Wilhelmsdahn (Coſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗ Sch. b. C. 113 Br. 
Berlin⸗Damburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 117 Br. $ 
Friedrich Wilhelme-Norbbahn Zuf.⸗Sch. p. C. 102 % u. % bez. 
u. Gld. 


der Guͤterverkehr regel⸗ 


18 M. „ 606 


eine regelmäßige und ſchnelle 


2 ingun 

Die näheren Beding = 
ach obigen Plätzen Bar 
rten Kunden Comtoir und 2 


Meyer, 


auch⸗ 


Sgr., zu haben bei 


Auflöſung des Logogryphs in der geſtr. Ztg.: 
Kapital, Kapitol, Kapitäl, Kapitel. 


Zur unentgeldlichen Aufnahme nicht geeig⸗ 
net: Frühlingsgruß an die neue chriſt⸗katholiſche Ge: 
meinde von M. hierſelbſt. (Nur der fo ſehr beſchränkte 
Raum hindert uns, dieſem wohlgemeinten religiös⸗poeti⸗ 
[hen Auffage Platz zu geben.) 


Es naht der Mai. 
Auf! Eilt herbei! 


Friſch auf, Kameraden, alle, die ich meine! 
Die Gut und Blut freiwillig dargebracht 
Für Thron und Vaterland in heißer Schlacht 
Auf deutſchem Boden, wie auch über'm Rheine. 


Hört Ihr es rauſchen in dem Eichenhaine? — 
Der Frühling naht. Entflohen iſt die Nacht. 

Das Horn erklingt. Ihr Jäger! Auf! Erwacht! 
Es ladet Euch zum traulichen Vereine. 


Wohlauf! Ob auch die alten Wunden ſchmerzen, 

Die Ihr im Kampf auf Bruſt und Stirn empfingt, — 

Auf! Rüſtet Euch zum Zug mit frohem Herzen! 

Ihr Kampfgenoſſen, kommt, o kommt, und ſingt 

Im trauten Waffenſaal mit uns auf's Neue 

Das Lied — Ihr kennt's! — von alter Lieb' und 
Treue! 


if: SHenten: Verſi 8. 
Preufifche a . erſicherung 


Mit Bezug auf die allgemeinen Beſtimmungen vom 
8. April 1840, wird hierdurch zur öffen lichen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß die Nachweiſung von den im Laufe 
des Jahres 1844 erfolgten und bei uns gebuchten 
Nachtragszahlungen auf unvollſtändige Einlagen 
aller beſtehenden Jahresgeſellſchaften, in unſerem Bu: 
reau ſowohl als dei ſämmtlichen Agenturen vom 28 ten 
d. M. ab auf 4 Wochen (d. i. bis 25. Mai d. J.) 
ausliegen wird. 

Jedem, der im Jahre 1844 hier oder bei den 
Agenturen Nachtragszahlungen auf unvollſtändige 
Einlagen geleiftit hat, bleibt es überlaſſen, ſich aus je 
ner Nachweiſung zu überzeugen, ob die datin bei ſel⸗ 
nen Nummern aufgeführten Nachtragszahlungen mit den 
Quittungen auf den Interimsſcheinen übereinſtimmen, 
und find ewaige Abweichungen ſogleich, und ſpaͤteſtens 


innerhalb 4 Wochen nach Auslegung der Liſte uns un⸗ 


Liebich ſches Lokal. 
Dem verehrten Verein der Freiwilligen habe ich zur Abhaltung ſeines Gedenkfeſtes 
enanntes Lokal für Freitag den Aten Mai d. J. ausſchließlich überlaſſen und es iſt 
der freie Eintritt in daſſelbe an dem genannten Tage nur denjenigen geſtattet, welche ſich 
durch Vereinskarten zu legitimiren vermögen. | 

Dem Abkommen zufolge iſt den Familien der reſp. Mitglieder des Vereins zu dem am 
Iſten und Aten Mai ſtattſindenden Conzert der freie Eintritt gewährt. 
Mai großes Conzert, wobei das mit Waffen und Trophäen geſchmückte 
gehe Concertgäſte überraſchen wird. 
ten Mai findet zur Nachfeier der Feſtlichkeit ein Diner 
g welchem Gäſte, durch Mitglieder des reſp. Vereins einge 
— M.. bitte ich wegen der Theilnahme ſich bald gehörigen Orts zu 
15 = Lifte den Aten Mai Abends geſchloſſen wird. 


ufolge erhaltener Conceſſion errichten die unt 
Zufolge erh fi 2 fi 


Breslau - 


Beförderung von Frachtgütern 
en 2 
er dieſer Eilfuhre wird eine Annahme von ordin. Frachtgütern 


075 3 Güter von und nach Gallizien durch das Krakauer 


. April 1845 
Breslau und Krakau im Apri 5 
. Berliner, H. L. Günther, Heinr. Itzinger und 

F. G. Kaerger, . 
und Anton r M. Schay in Bresiau 


mittelbar zu melden, indem die Anſtalt — unterbleibt 
eine ſolche Meldung — nur fie die in der Nachwel⸗ 
ſung aufgeführten Nachtragszahlungen einſtehen kann. 
Die Eingangs erwähnte allgemeine Bekanntmachung 
vom 8. April 1840 iſt nachrichtlich auf den ausgeleg⸗ 
ten Nachweiſungen mit abgedruckt. 
Berlin, den 8ten April 1845. 
Direction der Preuß. Renten Ver⸗ 
ſicherungs⸗Anſtalt. 


Breslau, den 18. April 1845. 


C. S. Weiss, Haupt⸗Agent, 


Eliſabeth⸗Straße Nr. 5. 


Den Iften und aten 
Lokal meine hoch⸗ 


%, Damen 1 
Entree pro — 2% Gouvert 15 ie 


8 r. 
rt, theilnehmen können, 
kat melden, da die Suben 


A. Kutzner. 


er zeichneten unter der : 
er, Firma: 


ner Eilfuhre, 


rakauer⸗ 
zwiſchen dieſen beiden Plätzen. 


d der Beginn werden durch ſpätere Bekanntmachung 


ae erpedirt werden. 


in Krakau. 


Gegen 1000 Stück Pfirſichbäumchen 


der edelſten Sorten mit Namen, 
J 


anz geſund und tragbar, ſind noch, das Stück 12 
utiud Nebra Breslau, Albrechteſtr. Kr. 45. 


I 


N! 


i 


— 837 
Todes Anzeige. Springer's Wintergarten 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) (vormals Kroll e). 
ern Abend, kurz nach 8 uhr, entriß, Morgen, Sonntag den 20ſten April, Sub: 


mir der Tod meinen zweiten Sohn, Georg ſeriptions⸗Concert, Anfang 3 uhr. 
d. König, Seconde⸗Lieutenant im Lten Ula⸗ für Nicht⸗Abonnenten a Perſon 10 Sgr. 
Regiment, in dem blühenden Alter von 
Jahren 7 Monaten. Er war der beſte für die Hälfte des Entrees Eintritt. 
Sohn, der treuſte Freund, von ſeltener Cha⸗ 
takterfeſtigkeit und Biederkeit. Ich bitte alle Bekanntmachung. 
erne Verwandte und Freunde, meinen uner⸗ 
zu achten. 
Ratibor, den 15. April 1845 ; den in feinem Verlage erſchienenen 
v. König, Obriſtlieut. a. D. religiöſen Betrachtungen und Gebeten von 
x von C. G. Wetzel 
Todes⸗ Anzeige. { uns mit dem Erſuchen überwieſen, das Exem⸗ 
Entfernten Verwandten und Freunden widme plar zu dem angegebenen Zwecke für 5 Sgr. 
ich hiermit die trauige Mittheilung, daß zu verkaufen. ir machen ſolches mit dem 
Mein geliebter Sohn Paul heut Morgen Bemerken hierdurch bekannt, daß der Rath⸗ 
uhr am Nervenſieber in einem Alter von haus⸗Inſpector Klug beauftragt ift, ſich dem 
13 Jahren 4 Monaten hier bei mir geſtorben Verkauf zu unterziehen. 
= Ich 2. 3 ins Breslau, den 8. April 1845. 
arnowi den 16. Apzis 1848, Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Der Apotheker Coch ler. Reſidenz⸗ Stadt. 


Todes- Anzeige. 
Nach kurzem Leiden entſchlief ſanft zu einem Da er 8 5 = 5 — 8 RER 


eſſern Leben am 12ten d. M. unfere innigft Ye 
geliebte Mutter, Schwiegermutter und Grohe Verkauf der der hieſigen Stadtgemeinde 
Bein die verwittw. Frau Dorethealgehörigen Werder⸗-Müuͤhle angeſtandenem 
.. 6 
wir diefeg entfernten Verwandten und Freun⸗ gegeben worden iſt, fo haben wir zum 
den um ſtille Theilnahme bittend, ergebenft an. Verkauf, reſp. zur Verpachtung derſel⸗ 
Vitſchen den 16ten April 1845. ben, einen anderweitigen Licitations⸗ 
Die Hinterbliebenen. Termin Se 0 5 Jab 

den 20. April dieſe ahres, 

Theater⸗Repertoire. Vormittags um 10 Uhr, 


Sennabend den loten: „Richards Wan⸗ a 
—— Laßlpiel in 4 keien nach dem auf dem rathhaͤuslichen Fuͤrſten⸗Saale 
anberaumt. 


nguſchen des John O'Keefe frei bearbeitet. 
(Richard Wande, Herr Emil Devrient,“ Die Mühle, welche ultimo Juni d. J 
pachtlos wird, iſt maſſiv gebaut, am 


vom Königl. i 
Me Gaſtro I Hoftheater in Dresden, als 
5 Oderſteome gelegen, hat 6 Panfter und 

2 Staberrrad:Gänge mit ſtets hinreichen: 

war : der Waſſerkraft, und wird mit derfelben 

zum Besten der durch die Leber- zugleich das an ihrem weſtlichen Giebel 


schwemmungen beschädigten Haus- gelegene Bindwerks⸗Gebaͤude verkauft 
und Grundbesitzer in Breslau „eg verpachtet. 2 er 


ein 0 Der Situationsplan der Muͤhle, ſo⸗ 
rosses Concert wie die Licitations⸗Bedingungen liegen 
der hierzu gütigst bewilligten unſerer Rathsdienerſtube zur Ein⸗ 


i ſicht vor. 
„ Breslau den 28, Februar 1845. 
gegeben. A 
Sämmtliche Kosten trägt die unter- Der Magiſtrat hiefiger Haupt⸗ und 
zeichnete Gesellschaft und wird die ganze Reſidenzſtadt. 
Einnahme unverkürzt den Verunglückten 
Bekanntmachung. 


ewandt. 
illets zu reservirten Plätzen, a 2 Rthlr., Zur Annahme der erſten Lehrerſtelle bei 
der hieſigen katholiſchen Schule, womit ein 


und den übri Plätzen, à 20 Sgr., 
2 Hanc . Gehalt von 300 Rthlr., freie Wohnung und 


werden in den dlungen des 
Herrn Wilhelm Regner, Ring No. 29, ſechs Klaftern Deputatholz verbunden ſind, 
werden Kandidaten des höheren Lehr⸗Amts, 


Adolph Koch, Ring No. 22, 
undin der Musikalien Handlung des Herrn welche der lateiniſchen und franzöſiſchen Sprache 
mächtig ſind, hiermit aufgefordert, bei dem 


F. W. Grosser. Ohlauer Str. No. 80, 
bis Mittag den 22. April ausgegeben, unterzeichneten Magiſtrate ſich bis zum Iſten 
Juni d. J. zu melden. x 


An der Casse kostet 
ein numerirter-Platz 2 Rthlr., Gr.⸗Strehlitz den 19ten März 1845. 
Der Magiſtrat. 


e 
Jeder Mehrbetr i kend ange- 
. eg: Bekanntmachung. 
Von dem Magiſtrate der Hauptſtadt 


nommen. 
Die Deutsch’sche 

> — Troppau K. K. Antheil Schleſiens als Ver⸗ 

laſſenſchaftsabhandlungsbehörde nach dem hier. 


Concert- Gesellschaft. 
orts verftorbenen J. u. D. und mähriſch⸗ſchle⸗ 


(Verſpätet). ſiſchen g 

H Landes⸗Advokaten Joſef Klaps wer: 

Del den den alle jene, welche als Erben oder Gläu⸗ 

allen Denjenigen, . “ne durch biger und überhaupt aus was immer für 

Huüfeleiſtung und Thätigkeit am 21. März c. einem Rechtsgrunde an die dies fällige Ver: 

bei der ue e m Alt⸗Scheitnig, laſſenſchaftsmaſſe einen Anſpruch zu machen 

namentlich uuf meiner Beſikung No. 30 ge⸗ gedenken, aufgefordert, zu Anmeldung und 

mich und weine hier wohnenden Mitmen⸗ Darthuung ihrer Forderungen 

(hen Vice benen. „Ze dan aus Dankge:| um 30. Mai l. J., Verm. um 10 Uh 

fügt ee en ne * hiergerichts perſönlich oder durch einen Be⸗ 

— ſofort durch Hochdieſelben u Theil vollmächtigten zu erſcheinen, widrigens nach 

3 Hilfe öffentlich meine A 5 Ablauf dieſes Termins die Abhandlung und 

. ſo wie belobigend —— Einantwortung dieſer Verlaſſenſchaft erfolgen 
für die Thätigkeit, mit weicher fi namhaft be⸗ wird. Troppau am Der Magiftre 


we 2 Königl. Polizei ... RE N 

rast er, — or . Der Poſten eines Bürgermeiſters hierorts 

zel und der Coffetier Herr Hoffmann. wird den 1. October dieſes Jahres offen. 

Kuch ſtatte ich der Wohllöblichen Stadtbau⸗ Die unterzeichnete Verſammlung fordert daher 

Commiſſion für die rege Anordnung und alle Diejenigen, welchen die Verleihung dieſes 

dem i her Mocha für erwieſene Amtes wünſchenswerth ſein ſollte, auf, bis 

Menſchenfreundlichkeit wegen uns am zweiten zum 5 dieſes Jahres ihre Geſuche 

der w einzureichen. ; > 

— aenitae (öleflic) nuch —.—— ze a Einkommen beläuft ſich auf 
Dank ab. 5 Rtbir. a 1 
arl Grundey, Hausbeſitzer, im Nam Militſch den 0. April 1845. 

1 fämmttic — — er Die Stadtverordneten⸗Verſammlung 

Altes 


Theater. Auctions⸗Anzeige. N 
Heute Sonnabend den 19ten und mergen Donnerſtag den 24ſten d. M. Vormittags 
Sonntag den 20ſten d. Mt. große außeror⸗ 9 Uhr und den folgenden Vormittag ſoll der 
dentliche mimiſchrakrobatiſche Balletvorſtellung. Nachlaß eines Offiziers vom II. Regiment in 
Zum Beſchluß eine komiſche Pantomime, dem Auctionsgelaß des Königl. Ober⸗Landes⸗ 
C. Price. Gerichts gegen ee Atta — 
den. Derſelbe beſteht in Militair⸗Effekten 
Im neuen Goncerefante [Möbeln, Leinenzeug und Betten, Kleidungs⸗ 
Nachmitte * Eh ſtücken, Büchern und in allerhand Vorrath 
der Steie ſik⸗Geſellſchaft. — 13. April 1845 
Anfang 37% Uhr. Entree zum Saale 5 Sgr. * 5 
zu den Logen 3 Sgr. Hertel, Kommiſſionstath. 


Heute den 19. April Nachmittags 4 Uhr Das Dom. Gr.⸗ Butſchkau bei Reichthal 
Vertrag im Lehr und Leſeverein. Herr bietet 80 Scheſſel Prß. Maaß Saatlein, 
Cand. Fried mann: ſch Blick aufja 4 Kthlr., pachtreränderungs halber zum 


Dienstag den ve April 1845 


die Gegenwart, Graupengaſſe im Gemeinde: Verkauf aus, da folder von einmal gefäten 


haus. Tonnentein geerntet iſt. 


Der hieſige Buchhändler Herr Leopold. — 
meßlichen Schmerz durch ſtille Theilnahme Freund hat für die durch Waſſer verunglück⸗ 
ten Bewohner der ufergaſſe 50 Exemplare von 


Freiwillige Subhaſtation des Nitterguted 
Kreiſewitz. 
Das %, Meile von Brieg nach Grottkau 


Auction. 
Am 2lften d. Mts. Vormitt. 9 Uhr und 
Nachmitt. 2 uhr ſollen im Auctions⸗Gelaß, 


Entrée Breite⸗Straße No. 42, verſchiedene Effekten, zu belegene, von dem nächſten Anhaltepunkte 


als Leinenzeug, Betten, Kleidungsstücke, Meu⸗ iſſe⸗Brieger Eiſenbahn ½ Meile ent 
Die geehrten Mittwoch⸗Abonnenten haben bles und Hausgeräth 0 der Neiſſe Bries un 7% 


oſtentlich verſteigert fernte Rittergut Kreiſewit, ſoll Erbſchafts 
halber im Wege der freiwilligen Subhaſtation 
in termino den Iten Mai 
im Geſchäfts Lokale des Herrn Juſtiz⸗ Come 
miſſarius Ottow zu Brieg verſteigert werden. 
Daſſelbe enthalt 
I) Acker . 153 Mrg. 13 OR. 
Buſch . . . 125 — 174 — 
Wieſe und Gräferei 154 — 107 — 
An Gehöften, Garten, 
Unland, Wegen 15 „ 9: 


werden. 
Breslau den 16ten April 1845. 


Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 


Auction. 
Am 24ften d. M. Vormittag 9 uhr und 
Nachmittag 2 uhr ſollen in No. 2 Domplatz 
(im Apollo) der Nachlaß der verw. verſter⸗ 
benen Frau Coffetier Rothe, beſtehend 
in uhren, Silberzeug, Porzellan, Gläſern, 
meffingenen, kupfernen und andern Ge: 
ſchirren, Leinenzeug, Betten, Meubeln, 
Kleidungsſtücken, 1 Flügel⸗Inſtrument, 
Kupferſtichen, 1 Schlitten und 2 Pferde⸗ 
geſchirren P 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau den 17. April 1845. 

Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 
Bücher⸗ Auction. 

Am ten Mai c. Nachm. 3 Uhr und 
d. f. Tag, ſoll in Nr. 17 Junkernſtraße 

eine Bibliothek der neueſten naturwiſ⸗ 

ſenſchaſtlichen Kupfer und anderer Werke, 
vorzüglich aus den Gebieten der Zoo⸗ 
logie und Botanik, ſowie der allge: 
meinen Naturgeſchichte, Mineralogie, 

Phyſik, Chemie, Philoſophie, der Ma⸗ 

thematik, Belletriſtik, Geſchichte, Geo: 

graphie, Philologie, Theologie, Techno⸗ 
logie, Handlungswiſſenſchaft, Sileſia⸗ 
cis; ferner: eine Parthie der neueſten 

Muſikalien und 20 entomol. botani⸗ 

ſche und mineralogiſche Sammlungen 
öffentlich verſteigert werden. 

Der gedruckte Catalog iſt in der Buch⸗ 
handlung von Herrn Goſohorsky und 
beim Antiquar Herrn Ernſt zu haben. 

Breslau, den 18. April 1845. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 


Pferde: Auction. 
Mittwoch den 23. April Mittags, präciſe 
12 Uhr, werde ich am Tauenzienplatze 
ein Paar 5 und 6 Zoll große, hellbraune 
fromm gefahrene meklenburgſche Wa⸗ 
genpferde a 
öffentlich verſteigern. 
Saul, Auctions⸗Commiſſar. 
Die herrſchaftliche Brau- und Brennerei 


zu Zhomnig, Frankenſteiner Kreiſes, verbun⸗ 
den mit dem Dorfkretſcham und dem dazu 


2) maſſive Brau⸗ und Brennerei, und bringt 
3) 140 Rthlr. 5 Sgr. 7½ Pf, baare Sil⸗ 
berzinſen und 36 Scheffel jährlichen 
Mühlenzins, 
4) und gehoren zu demſelben 9 laudemial⸗ 
pflichtige Stellen. 2 
Die näheren Verkaufsbedingungen ſind von 
heut ab in der Kanzlei des Herrn Juſtiz⸗ 
Commiſſarius Ottow in den Geſchäfesſtun⸗ 
den täglich 1 


papieren geleiftet werden. Den Zuſchlag de 

Hält ſich der Verkäufer zwar vor, doch fol 
ſofern ſich nicht beſondere Anflände 
finden, fo wie auch die uebergabe ſofort er: 


felge 
entuell bleiben indeß die drei Meiſtbie⸗ 
tenden 14 Tage an ihr Gebot gebunden und 
haben deshalb eine Caution von 2000 Rthlr. 
in termino licitationis niederzulegen. 

Das Gut fe.dft kann von heute ab täglich 


in den Nachmittagsſtunden in Augenſchein 
genommen werden. 


Kreifewig den 13ten April 1848. 
von Prittwitz. 

Ein rentirrndes Fabrikgeſchäft mit Bes 
deutender Waſſerkraft zur Anlage einer 
amerikaniſchen Mühle von vier Gängen, 
in jeder Jahreszeit ausreichend, iſt in 
Nieder⸗Schleſien, ohnweit der Sächſiſchen 
Grenze, für einen ſehr civilen Preis bei 
einer Anzahlung von 6000 Rrhlr. ſe fort 
zu verkauſen. Näheres bei Guſtav 
Henne, am Neumarkt Nro. 28 in 
Breslau. g 


Wagen ⸗ Verkauf. 


Von verſchiedener Sorte ele⸗ 
gante Fenſterwagen und Droſch⸗ 
ken, halb und ganz gedeckte 
Reiſewagen, ſtehen billig zu ver⸗ 


gehörigen Acker und Garten, wird zu Jo⸗ kaufen, bei dem Stellmacher und Wagenbauer 
bannt d. J. pachtlos. Die Brennerei iſt dicht J. G. Gebhardt, Altbüßerſtr. No. 24. 
beim Kretſcham neu erbaut, die Brauerei ſat 5 ĩx»—⸗„“ 
eine engliſche Malzdarre und iſt mit allen ak. Gekauft . 
utenſilien aufs beſte verfehen. 0 en gebrauchte Möbel und Federbetten 

Pachtluſtige wollen ſich geſalligſt bei dem Nadlergalfe No. 7 von Bürk ner 
dortigen Wirthſchaftsamte melden, die Pacht⸗ Anzeige. 
eee daſelbſt einſehen und ihre reſp. Eine ſtarke Orebbaak mit Zubehör iſt wegen 
Gebote abgeben. a Mangel an aum, Sie Nik No. 1 bei 

Fiſchſa amen =» Verkauf. F. Georgi fer Billig zu berkaufen. 

Bei hieſigem Amte ſind einige bundert Echt engliſche Wachtelhunde, von kleiner 
Schock zweijähriger und funfzig Schock drei: cht engli 5 au: 
jähriger reiner Rorpfenfaamen, auch ſchöne Bus ſind zu verkaufen Dderthor, Mepigafie 
uh Sei 92 genden N 55 a IOSEE —— — 
liche eien, Zwicken und ſogenannte Mops: 74 0 } 8 
karpfen zu verkaufen. Käufer Nonnen ſich die⸗ Landwirthſchaftliches. 

In Kurzem empfange ich eine bedeutende 
Partie aus England importirten Timotheen⸗ 


ſerhalb bald an unterzeichnetes Amt wenden. 
Skoriſchau den 15. April 1845, 

Königl. Domainen-Amt, grasſaamen, welcher nach den Erfahrungen der 
ausgezeichnetſten Deconomen, ein Gras von 
bedeutend kräftigerem Wuchſe liefert, als der 

inländiſche. Deshalb erlaube ich mir, diejeni⸗ 
gen Herren Landwirthe beſonders darauf auf⸗ 
merkſam zu machen, denen an Gewinnung eis 
nes reinen, kräftigen Sagmens gelegen iſt. 

ee empfehle ich inländiſchen Timothe⸗ 
fo wie alle übrigen Futtergräſer⸗Samen ac. 2c. 
in beſter Güte und zu billigen Preiſen. 

Julius Monhaupt. 

Breslau, Albrechtsſtraße No, 42. 


Saͤmereien⸗Offerte. 


Neuen galliziſchen, langrankigen, rothen 
Kleeſaamen, ee frühblühenden rothen 
Rleefaamen, weißen Kleeſaamen, guten keim⸗ 
fähigen 14 5 109 7 8 
i gang, engliſches, franzöſiſches und italieniſches 
ſen können, ſogleich an Aeg. e Goniopeabs Thpmotheengras, vor 

Verkauf einer Freiſtelle. ſchiedene Sonten gemiſchten Gras ſaamen zu 

Nahe bei Breslau iſt eine Freiſtelle, auf] Wieſenanlagen, Esparzette, Knörich und Run⸗ 
welcher Schankwirthſchaft, Fleischerei, Kräme- kelrübenſaamen, ſowie alle Gattungen Garten-, 
rei ꝛc. haftet, mit circa 9 Morgen gutem Gemäſe⸗, Feld⸗ und Blumenſaamen, ſämmtlich 
Acker für den feſten Preis von 1400 Rthlrn., von erprobter Keimfähigkeit, empfiehlt zu den 
mit einer Anzahlung von 700 Rthlrn. zu ver⸗ billigſten Preiſen 


2 f [3 * 
kaufen und bald zu übernehmen. Das Nähere Karl Friedr. Keitſch, 


bei Hagemann in Morgenau bei Breslau. 
e 8 in Breslau, Stockgaſſe No. 1. 


Eine im beſten Zuſtande befindliche, in - 
einer een dne ſehr bequem Die von vielen Gartenfreunden ge⸗ 
belegene Reftauration, ſo wie auch ein Gaſt⸗ wünſchten Pfropfreiſer des brannten 
hof, mit bedeutenden Aeckern und Wieſen, iſt ſchönen Rosmarin⸗Lcpfels erhielten per 
preiswürdig zu verkaufen. Die näheren Be⸗ Poſt aus Tyrol und empfehlen ſelbe zur bal⸗ 
dingungen erfährt man in dem Commiſſtons⸗ digen gütigen Abnahme. 
und Agentur⸗Comptofr des Carl Siegism, Gebr. Hnaus, 
Gabriell in Breslau, Carlsſtraße No, 1. Kränzelmarkt No. 1. 

Verkaufs ⸗ Anzeige. 17 5 

Eine Lohgerberei nebſt Ehe iſt Fa⸗ Baump 
milien⸗Verhältniſſe wegen billig zu verkaufen. 
Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie An⸗ 
fragen E. Tittler in Wohlau. 


Zu verkaufen. 

Circa 170,000 Stück Ausſchußziegel ſollen 
auf dem Ziegeleiplatze zu Liſſowitz bei Lubli⸗ 
nitz öffentlich gegen gleich baare Bezahlung, 
unter Vorbehalt des Zuſchlags der Königl. 
Regierung zu Oppeln, veräußert werden. 
iſt hierzu ein Termin auf Mittwoch den 
30ſten April e. Morgens 9 Uhr auf dem ge⸗ 
nannten Ziegeleiplatze anberaumt. 

Lublini den 15ten April 1845. 

Der Königl. Bau⸗Inſpektor Beckmann, 


Offene Milchpacht. 

Bei dem Königl. Domalnen⸗Amte Kott: 
witz, 2˙½ Meile von Breslau, Aft die Milch 
an kautionsfähige Pachter, welche ſich mit 
guten Zeugniſſen über ihre Führung auswei⸗ 


dem Dominio Maſſelwitz, eine Meile von 
Breslau. 


Ze Ser —— 
1450 Mrg. 106 AR. 


und Georginenpfähle liegen zum Verkauf auf 


— 83583 — 


Bei Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen, bei E. Rudolph in Landeshut, zu haben: 


Der erſte öffentliche Gottesdienſt 
chriſt katholiſchen Gemeinde 


In Commiſſion bei Wilh. Gottl. Korn in Breslau iſt fo leben erſchienen und 
in allen Buchhandlungen zu haben: 


Von denen, die noch heute wider Chriſtum ſtreiten. 


Predigt 


am Sonntage Judica 
gehalten E 
von 


E. W. A. Krauſe, 


Archidiacenus und Senior zu St. Bernhardin in Breslau. 


1845 


Auf Verlangen und Koften mehrerer Gemeindeglieder gedruckt. 


ng von Lehr⸗ und Lernmitteln für die zu 


Der Ertrag iſt zur An 
N chülen zu Neinerz und Zlegenhals beſtimmt. 


errichtenden evangeliſchen 


Preis 2½ Sgr. 
ww —̃ — —— — 
Bei mir iſt erſchienen 


Das Reglement 


über die 


die Stolne-Tax⸗Ordnung für Schleſien. 


zu Breslau 
am 9. März 1845. 


Furchte dich nicht, du kleine Heerde, denn es iſt deines Vaters 
Wille, euch das Reich zu geben. (Luc. 12, 82.) 


Ein denkwürdiges Ereigniß 
beſchrieben 


Dr. ©. Behnfch. 
Sechſte Auflage. 


Preis 2 Sgr. 
Inhalt: Einleitende Worte. Die Rede des Herrn Dr. Steiner an die 


Gemeinde. Die Berufung des Herrn Johannes Ronge zum Pfarrer der Ge⸗ 
meinde. 
an den berufenen Pfarrer. 


Gravamina in geiftlichen Sachen dee Harn Pfarrers Ronge. Schlußworte, 
nd 5 


Rede des Herrn Dr. Steiner 


Die Einführung. 
Liturgie und Geſänge. Predigt 


Das Begrüßungslied. 
Gegenrede deſſelben. 


CCCCCc000o0o0bbPPPbPbPbPbPbPbPPPPPGGTGTGTbTbPbTbTPTbTPTPPTPTVPTPTPVTPPPPPP——PPcccccccc u 
Bei Ed. Bote u. G. Bock in Berlin erschien 30 eben und sind bei 


Nebſt dem Ediet von Güntersblum, den Geſetzen über den Parochial⸗ Unterzelchneten vorräthig: 


in Schleſien. 


Herausgegeben 
von 


Karl Adolph Menzel, 
Conſiſtorial⸗ und Schulrathe, Ritter des rothen Adler⸗Ordens Zter Kl. m. d. Schl. 
Tte verb. und mit den neueſten Verordnungen verm. Auflage. 


9% Bogen. Preis 15 Sgr. 


Nexus und anderen Verordnungen über die Religions- Verhältniſſe 


gr. 8. 


Die 
Staͤdte⸗Ordnung vom 19. November 1808, 


nebſt der Inſtruction für die Stadt⸗Verordneten, mit allen noch geltenden ergaͤn⸗ 
zenden und erläuternden Verordnungen bearbeitet für Bürger 


C. F. Schultz, 


: Syndicus in Goldberg. 
te, mit den neueſten Verordnungen vermehrte Auflage. 


gr. 8. 6 Bogen. Preis 7% Sgr. 


KAEZANER 


Wszystkie swieta roku koscielnego 
? przez 
Ks. Roberta Fiedler, 
kaznodziejg polsk. przy ewanielickim kosciele Sw. Krzyza w Miedziborzu. 
8. wielk, 10 ark. Ceua. 15 Sgr. 


Breslau, im April 1845, 
Wilh. Gottl, Korn. 


Für Kämmereien, Juſtiz⸗Beamte und Gutsbeſitzer. 


Bei Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau erſchien und iſt in allen 
ſchleſiſchen Vachhandiungen vorrätpig: 5 i 


2 Das 
Kriminal: Koften: Werfen 
in S Hlefien 


ode 
was haben die Gutsherrſchaften und Kämmereien in Schleſien an 
Koſten für die gerichtliche Unterfuhung und Beſtrafung unvermögender 
Verbrecher zu entrichten, und wann tritt dieſe Verpflichtung 
5 überhaupt ein? 


Na ch x 
den beſtehenden Verordnungen, mit Rückſicht auf die verſchiedenen Gerichts⸗ 
Verfaſſungen beantwortet 


7 


vo 
j Ji W. D 7 
zur Zeit Kriminal⸗Koſten⸗Reviſor am Ober⸗Landes⸗Gericht zu Breslau. 
gr. 8. 6 Bogen. Preis geh. 15 Sgr. 


Die Erfahrung, daß es den ſchleſiſchen Gutsbeſitzern und Kämmereien an Ge⸗ 
legenheit mangelt, den eigentlichen Umfang der Laſten und Nutzungen ihrer Kriminal⸗ 
Gerichtsbarkeit kennen zu lernen, und daß es ſelbſt den Gerichts behoͤrden ſchwer wird, 
bei den ſich nur hier und da zerſtreut vorfindenden Verordnungen über das Unter: 
Ren een mit Rüͤckſicht auf die Verſchledenheit der Unterſuchungs⸗Verfahren, 
he en ar en, Ge e en ꝛc., die Koſten richtig zu liquidiren 

egen, hat dieſe Schrift hervorgerufen. 

i der lecken 8 der Fälle, in denen die eine oder die 
Ben Gens ie Unterſuchungsverfahrens eintritt, unter Anderem die ger 
Si mögen 0 Wear en ie egen, Die e die Unterſuchungskoſten aus dem 

uldigen und n den Unterſchied en Tyhatbeſtand, Erhebungs⸗ und 
Unterfuchungs-Roßen, der . — auf den Ott, 2 welchem ein N began⸗ 
1 3 te Erörterun er feinen Wobnfig gehabt hat, endlich eine alpha: 
x 92 d Auslo — fender aͤſſigen oder nur bedingungsweiſe ſtatthaften 
Ge der K 9 net in unde ſt der Arreſtkoſten ausführlich gedacht und zu⸗ 
eee emÖgenden ſigkaliſchen und Holzdiebſtahis“ Unters 

Ich glaube daher dieſes Werkchen ſowohl den 3 t den 

Herren Gutsbeſitzern, als auch den Löbl. Knete ten a Bick empfepen 


konnen. 
25 Wilh. Gottlieb Korn. 


erlangen, die Koſtenzahlungs Verpflichtung der Mit⸗ 


Depot chez 


Neue Zigeuner-Polka, 


getanzt in der Zauberposse: „Der artesische Brunnen,“ 
componirt für Pianoforte von A. Leutner. Preis 5 Sgr. 


Ed. Bote u. G. Bock in Breslau, 


Schweidnitzer Strasse Nr. 8. 


„ de Ng de dg Ng e g g g APR NEN EEE g e N g 
ee ee O e eee 
ZA * 
ax Zur gefälligen Beachtun ae 
72. * 55 
ur um mein Lager fertiger Kleider für Herren, fo wie Bde: gehörenden 15 
» Stoffe, ftets im neueſten Geſchmacke zu erhalten, habe ich mich entſchloſſen von 3% 
J Zeit zu Zeit die darin befindlichen. altern Gegenftände auszurangiren, und um 
„E ſchnell damit zu räumen, bedeutend unter dem Werthe zu verkaufen. Ich habe 3 
>=. zu dieſem Behufe jetzt eine Anzahl Tuch- und Sommer: Röde, Beinkleider und SW, 
En Weiten für ung welche putich pill Zweck Pr l f E 
IS ür ungewöhn illige Preiſe erlaſſe. 
A= — ’ 2 * ” M 
a Speyer, Schweidnitzerſtr. No. 54. x 
ur Inn. Die jlingften über Leipzig angekommenen Pariſer Sommer⸗Modelte für 
N Herren⸗Garderobe ſind bereits getreu copirt und bietet mein Lager jetzt eine ſeltne 31 
1 ſchöne Auswahl für dieſe Saiſon, was ich der Beachtung des geehrten Publikums 
DIS mit dem ergebnen Bemerken empfehle, daß ſich bei letzter Sendung eine Partie der 


4 
* 
ig befinden, 


N 
% d, Nu Jig ig Ng. Ng, Ng. N RT EN | EAN ZEN FE EN, 
e e e e e e e ee e ee 


modernſten franzoͤſiſchen Hüte 


welche auch dem feinſten Geſchmack volle Befriedigung gewähren. 


e eee 


Landgüter⸗Verkehr. 


Das begonnene Frühjahr, in welchem eine richtige Würdigung und Schätzung der 
Bodengattung nur einzig möglich und ſich die Erde dem prüfenden Kennerblicke in ihrer 
Gediegenheit oder Mangelhaftigkeit ſowohl in der Oberfläche als in der bedingenden Unter: 
lage kund giebt, auch der größere Fortſchritt der Vegetation auf Fluren, Forſten und Trif⸗ 
ten einen Maaßſtab zur annähernden Werths⸗ Ermittelung bildet, läßt mich im Intereſſe 
meiner auswärtigen Herren Kaufbefliſſenen im Allgemeinen erklären: „daß ich im Stande 
bin, die brieflich abgegebenen Verſprechungen für einen Güter⸗Ankauf in Ober⸗ und Nieder⸗ 
Schleſien, Böhmen, Mähren und der Lauſitz in gewünſchter Gegend und beliebigen Größen 
im Preiſe von 30,000 Rthlr. bis 900,000 Floren und dem Flaͤchen⸗Inhalt von 500 bis 
7000 Morgen bei verhältnißmäßiger Anzahlung in ſolchem Nachweiſe zur Zufriedenheit der 
mich beehrenden hohen Herrſchaften zu verwirklichen, doch muß ich ergebenſt bitten, mich bei 
Beſichtigungen einige Tage vor Eintreffen mit gefälligem Aviſo derſehen zu wollen. Nur 
ungern würde ich durch errathbare Aufzählung aller zu dieſen Gütern gehörenden Realitäten 
in Inſeraten das in mich geſetzte Vertrauen meiner Herren Verkäufer ſchwächen und daher 
vorziehen, erſt im Correſpondenz⸗Wege jene Details in Folge Anfrage von mir zu geben. 
Beſichtigungen neuer Aufträge würde ich binnen 4 Wochen auszuführen im Stande fein, 

Frei⸗, Lehn⸗ und Ruſtieal⸗Güter, Gaſthöfe, überhaupt ländliche Beſitzungen 
größeren und kleineren Umfanges weiſe ich gleichfalls jederzeit zum Ankauf nach. 

Der Commiſſtonair und Güter⸗Negociant 


F. A. Lange, 
Breslau, Neue Kirchgaſſe No. 6. 


e 


— 


Neuläander Stuccatur⸗ und Dungergips. 


Einem hochverehrten landwirthſchaftlichen Publikum in und um Breslau die ergeb 
Vor arte in Breslau, Katharinenſtraße No. 6, im — 
unterzeichneten Verwaltung eine Niederlage des wobibefannen, fich gemahlenen Stuccatur⸗ 
und Danger ge aus den Reichsgräflich zur Lippe ſchen En en, auf der Herrſchaft 
ei Löwenberg, zum alleinigen Debit für a 4 umgegend übergeben wor: 
bei Herrn E. G. Schlabitz zu haben iſt welcher aſehen dirt ae hier de — 
r F. G. ali on hier bezieht. 
e 4 G. Schlabit zu 1 Abnahme beſtens Ahe de 

merken wir zugleich, daß die Tonne gun Ur: und Düngergips fi 
oder fünf Scheffel preußſſch Mach enthalt. 
Löwenberg den 12. April graflich a irg 
Reichsgr zur Lippe ſchen Gips⸗ Hauptverwaltung. 
Haupt, Factor. 


nf Gentner 


Dr. Nameois Zahnpe 
Sicheres Mittel, Binden das Aae u 
erleichtern. d ö 
Preis pro Schnure 1 Nthlr. 


Eduard Gross, 


am Neumarkt Nr. 38, Iſte Etage, 


